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Mittwoch, 15. März 1944 

Der millionste Deutsche im Wartheland angesiedelt 
fauleiter Pg. Arthur Greiser sprach in Litzmannstadt in einer Großkundgebung des Gaues Wartheland 

Der deutsche Markstein Dr. Pf. Litzmannstadt, 15. März. In einer 
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' 'oßkundgebuiiq der NSDAP. Gau Wartlieland. 
S« .die bisher grollte Kundgebung der NSDAP, 
jfcmannstadtfi in geschlossenem Räume war, 
Stach Gauleiter und Reichsstatthalter Arthur 
J j ' e i s e r zu den deutschen Volksgenossen. 
Jf16 Kundgebung vereinte daa gesamte Führer-
*°rp« der NSDAP, des Reichsgaues Wartheland. 

11 groß angelegter Rede riß der Gauleiter, 
füner wieder von tosendem Beifall der vielen 
'«usende von Menschen unterbrochen, die 

J'Oßerj Probleme des Reichsgaues Wartheland 
iT*d darüber hinaus die des Großdeutschen 

*lches in seinem Schicksalskampf auf. Mit 
llürmisi'her Begeisterung nahmen die Ver-
pnmel ten die Mitteilung des Gauleiters auf, 

j f ' ß der F ü h r e r persönlich ihn, den Gau­
kler beauftragt habe, in der ersten großen 

«l?*«eicnii t*l• ""dgebung, die er nach seiner Wieder-
Jenesung durchführen werde, die G r ü ß e an 
pe deutschen Männer und Flauen des Warthe-
Södes zu überbringen. Litzmannstadt hat die 

we, Schauplatz dieser ersten Großkundgebung 
«r NSDAP. Gau Wartheland zu sein. . 

Stolz war die Bilanz, die der Gauleiter Uber 
, e Volkstumspolitik seines Relchsgaucs geben 
JOnnte und die jetzt nach offizieller Anerken­
n u n g durch den Reichsführer ff als dem 
felchskommlssar i in die Festigung deutschen 
Volkstums vorbildlich geworden Ist und ihre 
ftönung durch die Meldung des Höheren ff-
jjjul Polizeliührers Im Reichsgau Warlheland, 
W-Biigadclührer Relncfthr, erhielt, daß im 
*Uge der Rückführung unserer deutschen Brü-
fer und Schwestern aus Rußland der Reichs-
|*u Warlheland jetzt den millionsten deutschen 
Anwohner In der Person eines Schwarzhieer-
'eutschen erhallen habe. k 

iAr> * n 'c-idonschaftlichen Worten bekannte sich' 
Bauleiter Greiser zu seiner Volkstumspolitik 

,d zog Vergleiche; zwischen dem Kampf der 
Rlksdeulschen unseres Raumes mit dem der 
''":i' • V n, die jetzt- aus fremden Ländern 
u m k e h r e n , um das deutsche Blut unseres 
*ichsgaues Wartheland aufzufüllen. Wir 

rÜrdigen diese Volkstumspolitik unseres Gaues 
r" besonderer Steile. In großer Schau und mit 
J j m unerschütterlichen Glauben an den deut-
Fhen Sieg zeichnete der Gauleiter das Bild 
P r Lage, wie sie sich gegenwärtig darbietet, 
Pher Lage, die wir nicht mit Hilfe fremder 
•Völker meistern können, sondern die wir aus 

'Sener Kraft gestalten müssen im Hinblick 
r%i die Verpflichtung, die wir den nachkom-

*nden Generationen gegenüber haben. Glaube 
•jd Beharrlichkeit in diesem Ringen, das war 
*r Leitgedanke der Ausführungen des Gau-
'Iters, werden uns den Sieg sichern und alle 
Jelastungen bestehen lassen, die uns das fünfte 
*legsjahr gibt. Schonungslos rechnete der 
'auleiter mit den Kleingläubigen ab, d ie ' an 
"*0 Zufälligkeiten hängen und zu feige sind, 
^t sich auch in kritischen Zelten zum Führer 
id zum Volk zu bekennen, 

. Wo sich ein solcher Schuft zeigt, rief der 
^peule l ter uhter dem tosenden Beifall der deut­

s c h e n Volksgenossen aus, muß er aus der deut-
fcben' Gemeinschaft ausgestoßen werden, denn 
F ist nicht wert, in unserer deutschen Gemcin-
jlttiait als Deutscher zu stehen. 

Der Gauleiter zeigte kompromißlos die Auf­
leben auf, die uns das Schicksal gestellt hat. 
Hine Ausführungen gipfelten in den Worten: 
( [ N u r n i c h t schwach werden eine Viertelstunde 

und in seiner ganzen Unbedingtheit auf. Der 
Gauleiter sprach bei dieser Gelegenheit die 
Uberzeugung aus, daß sein Reichsgau Warthe­
land, der trotz der schweren Belastungen des 
Krieges es lertiggebracht habe, das deutsche 
Volkstum in 41/» Jahren auf eine Million zu 
bringen, gerade in diesem Endkampf seinen 
Mann stehen und seine Auigaben eriüllen 
werde. 

Alle Menschen, rief der Gauletter aus, 
wollen hier nichts als dem Sieg der deutschen 
Waffen dienen, jeder an einem anderen Platz, 

nur darauf an, das unterstrich der Gauleiter 
unter lebhafter Zustimmung der Versammelten, 
daß wir uns am Beispiel des Führers aufrichten 
und dann, wenn die Uhr Zwölf schlägt, auf 
dem Platz stehen, auf dem Geschichte ge­
macht wird, Geschichte, die mit .dem Sieg der 
deutschen Waffen endet, die sich mit ehernem 
Griffel in das Geschichtsbuch dieser Welt ein­
trägt und den vielen Blutopfern im Helden­
kampf unseres Volkes den tiefsten Sinn gibt. 
Gläubig und beharrlich,jden Blick nach vorn 
gewandt auf den Mann, der den Glauben und 

Der Gauleiter betritt mit dem Führerliorps die Kundgebungshalle. (BcM-Prcsneblld) 
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aber Jeder eingesetzt und ausgerichtet auf das 
eine Ziel: den deutschen Sieg. 

Der Gauleiter nannte das Jahr 1944 das 
Schicksalsjahr unseres Volkes. Es kommt nicht 
darauf an, unterstrich der Gauleiter, w a n n 
dieser Krieg zu Ende geht, sondern w i e er 
zu Ende geht. Der Gauleiter rechnete mit den 
prahlerischen Phrasen unserer Gegner ab und 
sprach von der Ruhe und Gelassenheit eines 
Souveräns, mit der der Führer, der immer die 
Nerven behält, die Laqfe beherrscht. Der 
Führer, zu dem sich die deutschen Volksgenos­
sen der Großkundgebung bekannten, bleibt das 
große Beispiel. Er allein weiß als überlegener 
Stratege und Feldherr genau, wann er seine 
Trümpfe zum Einsatz bringen kann. Es kommt 

die Beharrlichkeit mit seiner Fahne der deut­
schen Revolution uns voranträgt, mit dem 
Blick auf den größten Staatsmann und den 
größten Feldherrn der letzten zweitausend 
Jahre, mit dem Blick.auf den Führer, der als 
der größte Deutsche unter uns lebt, schreiten 
wir gläubig und- zukunftsfroh in das Schick­
salslahr des deutschen Volkes. 

Der Gauleiter schloß seine von Jubel und 
Zustimmung umbrandete Rede mit einem fa­
nalischen Bekenntnis zum Führer und gelobte 
im Namen der Deutschen des Warthelandes, 
sich des Führers würdig zu erweisen und die 
Aufgaben zu meistern, die uns das Schicksal 
gestellt hat. 

Gauleiter Greiser erstattet dem Führer Meldung 

?J*r Zwölf, wo der Uhrzeiger genau die Se­
kunden schlägt beim Gegner sowohl wie bei 
'fls. 
, Unsere Gegner haben nicht eine Sekunde 
;•'"<! nicht eine Minute länger Zelt als wir. Be-
5*rrllch geht der Uhrzeiger welter. Wenn es 
rVolf schlagen wird, dann wird sich zeigen, 
l'1'! in dieser letzten Viertelstunde die Nerven 
- 'halten hat, unsere Gegner oder wir." 

Dielen Kampf um die letzte Sekunde zeich-
J 6 te der Gauleiter in allen seinen Folgerungen 

Im Zuge der gegenwärtig durchgeführten 
Umsiedlung der Schwarzmeerdeutschen in den 
Reichsgau Wartheland ist die Zahl der Deut­
schen unseres Gaues auf eine Million gestie­
gen. Gauleiter und Reichsstatthalter A r t h u r 
G r e i s e r hat dieses Ereignis, das für die 
Entwicklung dieses jungen Reichsgaues von ge­
schichtlicher Bedeutung ist, dem F ü h r e r ge-, 
meldet. In dieser Meldung weist der Gauleiter 
darauf hin, daß der Reichsgau Wartheland 
mehr als die Hälfte aller deutschen Umsiedler 
aus den Siedlungszonen Europas aufgenommen 
und in die Lebens- und Schicksalsgemeinschalt 
unseres Volkes übergeführt hat. 

„Voll Stolz und Freude", so heißt es weiter, 
„darf ich Ihnen deshalb, mein Führer, als er­
sten Erfolg dieses echten Verdeutschungspro­
zesses melden, daß heute die Millonenzahl er­
reicht Ist. Mit dem Abschluß der jetzt lauten­
den Umsiedlung der Schwarzmeerdeutschen 
wird der deutsche Bevölkerungsantell des 
Gaues Wartlieland aui rund 1,1 Millionen stei­
gen.' 
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Erbittertes Ringen im Südabschnitt der Ostfront 
Cherson geräumt / Deutsche Kampfflugzeuge über dem Süden Englands 

. Aus dem Führerhauptquartier , 14. März. Das pol waren eigene Gegenangriffe erfolgreich. 
, berkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
"i Mi,l.:h..i I nill der Ostfront, wo sich bei SUdabschnitt der Ostfront, wo -

landlosen Wegen und völlig verschlammtem 
b l a n d e ein erbittertes Ringen abspielt, in das 

beiden Seilen neue Verbände geworfen 
/ ' ( d e n , zeichnen siel) unsere Truppen den 
l^erlegenen feindlicher) Kräften - gegenüber 
[ ' ' • ' 'K ' i wieder durch beispielhafte Standhaftig-
,'''!' und unerschütterten Angriffsgelst 'aus. So 
J*ben 'sich In den letzten Tagen die Panzer-
? t e nadIerdlvislon Großdeutschland unter FUh-
."hg des Generalleutnants von M a n t e u f f e I 

'"I die Truppen des 59 Armeekorps unter 
M , | , , | des Generalleutnants Frledrich-Wll-

h''''in S c h u l z besonders hervorgetan. Im Rah-
einer vorgesehen en Absetzbewegung wurde 

k"; Stadt C h e r s o n nach Zerstörung aller 
lebenswichtigen Anlagen geräumt. Im Raum 
"dlich Staro-Konstantlnoff und östlich Tarno-

waren 
An der übrigen Ostfront führten die Bolsche­
wisten nur noch Im Raum nordwestlich Newel 
stärkere, aber erfolglose Angriffe. In den 
Kämpfen der letzten Wochen hat steh hier die 
nledersächsich-schleswlg-holsteinlsche 170. In­
fanteriedivision mit unterstellten Verbänden 
unter Führung von Oberst H a ß besonders 
ausgezeichnet. 

In I tal ien kam es auch gestern zu keinen 
Kampfhandlungen von Bedeutung, Deutsche 
Jäger und Flakartillerie schössen Uber dem 
Landekopf von Nettuno sieben feindliche Flug­
zeuge ab. Im Mittelmeer wurde ein feindliches 
Unterseeboot durch Unterseebootjäger ver­
nichtet. 

In der letzten Nacht warten britische Stör­
flugzeuge Bomben im westdeutschen Raum. 
Deutsche Kamplilugzeuge griffen mit gutem 
Erfolg Ziele an der südengliscben Küste an. 

In der Beantwortung dieser Meldung wird 
in besonders eindrucksvoller Weise zum Aus­
druck gebracht, eine wie große Freude die 
Meldung dem Führer bereitet hat. 

Der Gauleiter hat ferner dem Reichsführer ff 
und Reichskommissar für die Festigung deut­
schen Volkstums H i m m l e r durch Fernschrei­
ben von der Meldung an den Führer Kenntnis 
gegeben und dem Reichsführer ff bei dieser 
Gelegenheit seinen herzlidhen Dank für die 
jederzeitige große Unterstützung und hilfs­
bereite Kameradschaft ausgesprochen, durch 
die diese stolze Meldung an den Führer er­
möglicht wurde. Der Reichsführer ff hat dar­
auf den Gauleiter mit folgenden Worten be­
glückwünscht: „Ihnen, dem Gauleiter dieses im 
echten Sinne deutsch werdenden Warthegaues , 
meine herzlichen Wünsche und Grüße. Zu­
gleich möchte ich Ihnen meinen Dank und 
meine Anerkennung aussprechen für Ihre im­
mer verständnisvolle, grundsätzlich richtige 
Arbeit und das harmonische und reibungslose 
gemeinsame Schaffen Ihrer und meiner Dienst­
stellen." 

Mit der Meldung des Gauleiters an den 
Führer und mit der Anerkennung durch den 
Führer und den Reichsführer ff findet eine 
zielbewußte und k o n s e q u e n t e V o l k s ­
t u m s p o l i t i k ihre Krönung, die in der An-
setzung deutscher Menschen zur Aulfüllung 
und Sicherung dieses Raumes das Fundament 
für dessen deutsche Zukunft gelegt hat. Das 
deutsche Wartheland ist stolz und glücklich, 
an diesem gewaltigen Siedlungswerk mitten im 
Kriege mitarbeiten und den deutschen Um­
siedlern, die durch Jahrzehnte und Jahrhun­
derte ihre Art bewahrt und ihrem Volkstum 
die Treue gehalten haben, hier eine Heimat 
bieten zu können. Der vom Gauleiter dem Füh­
rer gemeldete Erfolg ist darüber hinaus der 
sichtbare Ausdruck für die gemeinschaftsbil­
dende ' Kraft der nationalsozialistischen Idee, 
durch die die aus den verschiedensten Teilen 
Europas in das Wartheland geleiteten Ströme 
deutschen Blutes zu einer wahrhaft großdeut­
schen Gemeinschaft zusammengefügt wurden. 

Von Otto Knie se 
Wie eine Siegesfanfare für die Stärke auch 

unserer inneren Front, für die tragende Le­
benskraft unseres jüngsten Reichsgaues klang 
das, was Gauleiter und Reichsstatthalter Arthur 
Greiser auf einer machtvollen Großkundgebung 
zu Litzmannstadt mit eindringlichst überzeu­
gender Rede verkündete: die erste Million 
deutscher Menschen im Wartheland. Dies be­
deutete weit mehr als das bloße Erre'chen 
einer .stolzen Einwohnerzahl deutschen Blutes 
in dem schon klassisch gewordenen Siedlungs­
raum unseres Ostens, in dem umfassendsten 
Aufnahmegau unseres Großdeutschen Reiches. 
Es war darüber hinaus der große geschicht­
liche Markstein vom Gelingen einer ganz 
neuen Ordnung in dem so oft kampfdurch-
tobten Ostland nach dem vom Nationalsozia­
lismus praktisch erprobten Grundsatz: Volk 
will zu Volk, Blut zu "Blutl So gesehen, hatte 
die Tatsache der ersten Million Wartheland-
Deutscher das Gewicht eines historischen Ge­
schehens, denn sie ist ia ein gut Stück Er-
iüllung des bekannten Führerwillens, die 
Stürme der Völkerwanderung ein für allemal 
durch eine ordnende, friedliche Volkswande­
rung von Menschen gleichen Blutes zu er­
setzen. Daß der erste wichtige Abschnitt dazu 
mitten im gewaltigsten Völkerringen aller 
Zeiten — und zwar militärisch wie welt­
anschaulich — gelang, erhöht nur die Be­
deutung des Ereignisses. 

Als der Gauleiter, immer wieder von be­
geisterter Zustimmung umbrandet, sprach, 
mußten wir unwillkürlich an die unvergeßliche 
Befreiungskundgebung mit ihm im Litzmann­
städter HJ.-Park denken, jenes überwältigende 
Öeutschtumsbekenntnis vom 9. November 1939. 
Und wirklichl Denn die Bekanntgabe • des 
millionsten Deutschen im Gau war doch die 
notwendige Folge dieses Freiwerdens vom 
fremden Joch, weil eben erst die völlige Durch­
dringung des wiedergewonnenen Ostraumes 
mit deutschem Wesen und mit deutschen Men­
schen die endgültige Inbesitznahme darstellt. 
Daß sich also politische auch mit Volkstums-
grenzen decken sollen, ist das besondere Merk­
mal, die unbedingte Gerechtigkeit unserer 
neuen deutschen Volkstumspolitik. 

In diesem Sinne nach blutsmäßigen, rassi­
schen und haltungsmäßigen Gesichtspunkten 
die Eindeutschung mit besonderer Gewissen­
haftigkeit vorgenommen zu haben, bleibt das 
unbestreitbare. Verdienst des Gauleiters. Er ist 
nicht einfach daran gegangen, die menschen­
leeren Räume seines Gaues mit Deutschen aus 
der „Enge", aus unserem früheren „Volk ohne 
Raum" aufzufüllen oder entgegengesetzt durch 
rücksichtslose Germanisierung Fremdvölkischer 
möglichst schnell hohe Einwohnerzählen zu 
erzielen, sondern er ging den geraden, be­
schwerlichen Weg der Auslese nach Rasse, 
Blut, "Haltung. Und dies war eine Lösung der 
Volkstumsfrage, für die es noch kein brauch­
bares Rezept gab und die erst erarbeitet und 
erprobt werden mußte. Sie hat sich bestens 
bewährt. Erst auf dem vorjährigen „Tag der 
Freiheit" in Posen hat der Reichsführer ff und 
Reichsminister des Innern in seiner Eigenschaft 
als Reichskommissar für die Festigung des 
deutschen Volkstums sie als die einzig rich­
tige anerkannt, wie er überhaupt den War the­
gau als eine der besten Schöpfungen des 
Großdeutschen Reiches bezeichnete. Es muß 
dabei, weil viel zu wenig bekannt, daran er­
innert werden, daß das ganze schwierige 
Volksliste-Verfahren in unserem Gau entstand 
und im Großen jetzt abgeschlossen ist. So hat 
gewissermaßen der Gauleiter mit dieser fest­
gelegten Linie der sorgfältigen Eindeutschung 
deren Tempo selbst bestimmt. 

' . Um so mehr erscheint daher die erste 
Million Deutscher im Wartheland als ein ziel­
bewußter Schritt nach vorwärts . Es darf nicht 

, vergessen werden, daß der verflossene Polen­
staat durch Terror, Unterdrückung und ins­
besondere durch sein berüchtigtes Agrargesetz, 
das durchweg gegen Menschen unseres Blutes 
gerichtet war, das Deutschtum rücksichtslos 
zur Abwanderung zwang. Es waren auch rund 
eine Million Menschen, die durch die Willkür 
von Versailles und ihre Auswirkungen das 
uns einst geraubte Ostgebiet verlassen mußten. 
Es galt aber nicht nur wahllos durch unkontrol­
lierbaren Zuzug die Lücken aufzuholen, son­
dern durch Schaffung eines wirklich boden­
verwurzelten, auch kolonisatorisch bewährten 
Deutschtums zu schließen, den so wichtigen 
deutschen Menschenwall im Osten aufzurichten. 
Dies konnte nur über den Bauern, der das Gros 
unseres großen .Landwirtschaftsgaues aus­
macht, und über den Soldaten geschehen, der 
im „Gau der Frontsoldaten" nach dem Krieg 
noch stärker verankert werden soll. Jedenfalls 
durfte der Ausgleich nicht durch weitere Ver­
städterung erjolgen, die bekanntlich den Volks-
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f F i r bemerken am Rande 
Die babylonische Armee Die Geschichte vom 

Turmbau zu Babel /si 
bekannt . Verwirruno der Spraclien hat damals ein 
großes Unternehmen Im Keime erstickt. Eine ähn­
liche Verwirrung dir Sprächen scheint gegenwärtig 
bei der Armee der plutokrallschen Verbündeten in 
Süditalien zu herrschen. Diese babylonische Armee 
vereinigt Engländer und Nordamerikaner. Badoglio-
Italiener und Formationen de Gaullest dazu treten 
die Truppen der Dominien. Kanadier, Südafrikaner, 
Neuseeländer und Australier. Weiter die Kolonial-
Völker: Senegalesen und Marokkaner, Neger aus 
dem Empire und Roosevell-Amerlka, Abesslnler des 
Negus und zum Kriegsdienst unter Enalands Fahnen 
gepretfte Inder. Judenbatalllone widmen sich Im 
Hinterland der Front „rückwärtigen Diensten" In 
ihrem Sinne, also In erster Linie dem Schwarzhandel 
sowie Schiebungen mit gestohlenen Kunstwerken. 
Brasilianer, Tschungklng-Chinesen und Sowlets ha­
ben wem'ojlcns M/lilärm/jjJonen entsandt , „Wer 
zahlt die Völker, nennt die Namen, die gastlich hier 
zusammenkamen?" sagte Schiller In einem ähnlichen 
Falle, wobei diesmal die Gastlichkeil zu Lasten Ba-
dogllo-Italiens geht, das die Anwesenheil der baby­
lonischen Gästeschar mit Hungersnot und Typhus, 
mit Zwangsarbeit und Deportationen bezahlt. Und 
im übrigen geht daa geplante Werk — der Angrllt 
gegen die deutsche Italien-Front — bei der babylo­
nischen Armee genau so wenig vorwärts wie vor­
einst jener Turmbau zu Babel Im Zeichen der Sprach­
verwirrung/ !*• 

tod im Gefolge hat, zumal in Deutschland 
sowieso nur noch von je zehn Menschen zwei 
Bauern Sind. Gerade das Bauerntum garantiert 
bekanntlich am sichersten den biologischen 
Fortbestand unserer Nation, die vor allem im 
Wartheland als Eindeutschungsgebiet so vor­
dringlich ist. Sie ist erfreulicherweise vollauf 
gegeben, haben doch die Umsiedler großen­
teils kinderreiche Familien, bei manchen Volks­
gruppen bis zu zehn Köpfen im Durchschnitt. 

Es war ein welter Weg bis zur Millionen­
zahl in unserem Aufbaugau, die fußend auf 
dem alteingesessenen Deutschtum, insbeson­
dere durch die Hereinnahme wertvollen deut­
schen Blutes von draußen tatsächlich zu einer 
bevölkerungspolitischen Verstärkung der Ge­
samtnation wurde. Schon im Oktober 1939 
konnte man mit Stolz sagen: Der Führer rief 
sie, und alle, alle kamenl Sie wollten damals 
am liebsten stehenden Fußes gleich alle kom­
men, die Baltendeutschen aus Estland und Lett­
land, die Wolhynien- und Galiziendeutschen, 
die deutschen Menschen aus dem Choimer 
und Lubliner Land sowie aus dem Narewgebiet , 
aus Nord- und Südbuchenland, Bessarabien, 
und solche aus der Dobrudscha und die zahl­
reichen kleineren Gruppen, die die lange Liste 
der Heimkehrer sonst noch aufführt. Doch erst 
mußte die große organisatorische, wirtschaft­
liche, kulturelle und soziale Organisation für 
diese Hundert tausende von Heimkehrfreudigen 
geschaffen werden. Diese entstand nun mitten 
im Krieg aus dem Nichts heraus für die ein­
malige, große Warthegau-Aufgabe, neue Hei­
mat für ganze umgesiedelte Landstriche zu 
werden, denn unser Gau hat te mehr als die 
Hälfte aller Umzusiedelnden überhaupt auf­
zunehmen. 

Da traten dann die uns heute so selbst­
verständlichen Dienststellen des Reichskom­
missars für die Festigung des deutschen Volks­
tums, dessen Beauftragter der Gauleiter ist, 
mit den zahlreichen 77-Stäben zur Aufnahme, 
Betreuung, Ansetzung in Aktion, dazu mußte 
ganz unentbehrlich die große, seit Jahren 
bestens eingespielte Organisation der Partei 
selbst kommen, ohne die ein so völlig neues, 
gewaltiges Rückwandererproblem nicht hätte 
gelöst werden können, 

Sie erfuhren wohl die größte Bewährungs­
probe, als noch im Januar 1940 sich die großen 
Bauerntrecks aus Wolhynien und Galizlen 
bei katastrophaler Winterkäl te zu uns in Be­
wegung setzten. Erhebendste Bilder von der 
bisher in diesem Umfang nie gekannten großen 
Rückkehr Ins deutsche Vaterhaus tauchen bei 
dem Erwähnen dieser riesigen Volkswande­
rung wohl in aller Erinnerung wieder auf. Und 
siehe da, die umfassendste aller bisherigen 
Umsiedlungsaktionen gelang trotz der vielen 
kriegsbedingten Schwierigkelten, denn schon 
im Vorjahr waren rund 62 000 Familien mit 
mehr als 300 000 Personen angesetzt. Eine ganz 
eindeutige Leistungl 

Wie ein anschließender Prüfstein für unser 
Wartheland war es nun, als es plötzlich kurz 
nach Jahresbeginn 1944 hieß: ein neuer Groß-
Treck ist unterwegs, die Schwarzmeerdeut­
schen kehren heim! Die Freude über diese 
neue Zuwanderung kampferprobter deutscher 
Menschen, die allen Gewalten — auch des 
übelsten Bolschewistenterrors — gegenüber ihr 
deutsches Volkstum in Sitte und Sprache be­
wahrten, war so allgemein, daß sie die Ar­
beiten zur Aufnahme sichtbar beflügelten. Es 
kam zur Aufnahme und Ansetzung in einer 
ausgesprochenen Rekordzeit. Kaum waren die 
ersten Transporte gemeldet, da ging man auch 
schon an das schnelle Einrichten von Quar­
tieren auf dem neuen Heimathof, kaum waren 
die Auffanglager der Volksdeutschen Mittel-
steile eröffnet, da wurden sie schon durch die 
einzelnen Kreislager, als Vorstufe der An­
setzung, abgelöst. Zuweilen vergingen dann 
meist nur Tage bis zur Übersiedlung in die 
Einsatzstellen. Von insgesamt 160 000 Heim­
kehrern vom Schwarzen Meer sind auf diese 
Weise rund 80 000 schon angesetzt. Der Lei­
densweg dieser Männer und Frauen aus der 
Schwarzmeergegend hat sie schwer geprüft, hat 
Bio manchen lieben Angehörigen in die Ein­
öden Sibiriens abtransportieren sehen, hat sie 
durch die entehrende, bäuerliche Entwurzelung 
der Kolchose gehen lassen, hat sie aber auch 
hart gemacht. Und vor allem: deutsch sind sie 
gebliebenl 

Mit diesen ' echten Deutschtumspionieren, 
die ihre angestammte Wesensar t Jahrhunder te 
hindurch treu bewahrten und vererbten, die 
Millionengrenze der Warthelandbewohner deut­
schen Blutes zu überschreiten, erfüllt uns mit 
berechtigtem Stolz. 

So war es auch unserem Gauleiter ein Her­
zensbedürfnis, einen besonders bewährten 
Schwarzmeerdeutschen als den millionsten 
Deutschen seines Gaues zu proklamieren und 
zu beglückwünschen. Es war eine feierliche 
Handlung, die den ersten großen Abschnitt der 
gradlinigen Volkstumspolitik unseres Heimat­
gaues als starkes Fundament einer gesicherten 
Zukunft krönte 

Das Großdeutsche Reich steht einmutig gegen seine Feinde 
N a g e 

Salzburg, 14. März. In einer Feierstunde im 
Salzburger Festspielhaus gedachte am 13. März 
Reichsminister Dr. Goebbels jener Tage, da vor 
sechs Jahren die Alpen- und Donaugaue heim­
kehrten und sich die deutschen Menschen die­
ser Landstriche mit ihren Brüdern und Schwe­
stern zusammengeschweißt haben zum Reich 
aller Deutschen. 

Der Minister, von den Versammelten mit 
stürmischen Heilrufen empfangen, erinnerte 
einleitend ari die vor sechs Jahren erfolgte Be­
freiung der Ostmark durch den Führer und 
wies darauf hin, daß wir uns im Jahre 1939 
schon mit den Donau- und Alpengauen zusam­
men mitten in einem segensreichen Aufbau­
werk befande'n, als der Uberfall der Plutokra-
ten das Reich aus dieser friedlichen Arbeit riß. 
Nun stellt also dieser große Krieg auch die 
große historische Bewährungsprobe für' die 
Rückkehr der Donau- und Alpengaue in den 
Verband des Großdeutschen Reiches dar. 

Der Krieg eilt in seinem fünften Jahr mit 
Riesenschritten seinem dramatischen Höhe­
punkt entgegen. Kurz vor Toresschluß und un­
mittelbar vor der Entscheidung versuchten die 
Feindraächte, neutrale oder uns verbündete 
Staaten noch aul ihre Seite zu locken. Wir se­
hen darin einen Beweis dalür, daß sie sich in 
keiner Weise so stark iühien, wie sie nach 
außen hin den Eindruck zu erwecken versu­
chen. Das Feindlager weiß heute ganz genau , 
daß es keine militärischen Möglichkeiten be­
sitzt, diesen Krieg auf dem Schlachtfeld zu sei­
nen Gunsten zu entscheiden. Es hat das an al­
len Fronten versucht, aber alle diese Versuche 
sind l>isln-i unter schwersten Verlusten lür den 
Feind fehlgeschlagen. Wenn man unsere Krieg­
führung gerecht beurteilen will, so muß man 
sie stets auch in Vergleich setzen zu der Krieg­
führung des Gegners, und man darf nicht nur 
im Auge behalten, was wir uns selbst als Ziel 
gesetzt haben, aber nur zum Teil erreichen 
konnten, sondern wir müssen dem auch gegen­
überstellen, was der Feind sich vorgenommen 
hat und woran er kläglich gescheitert ist." 

Der Minister unterzog dann die feindliche 
Kriegführung einer kritischen Betrachtung und 
stellte in diesem Zusammenhang u. a. fest, daß 
England, das mit diesem Kriege das euro­
päische Gleichgewicht gegen das Reich auf­
richten oder wiederherstellen wollte, nun vor 
setner noch viel stärkeren Bedrohung durch 
die Sowjetunion steht. Das erhellt aus der Tat­

sache, daß das englische Weltreich ln eine ab­
solute ideologische und praktische Abhängig­
keit vom Kreml geraten ist und damit zwangs­
läufig auch innerpolitisch dem Bolschewismus 
Tür und Tor hat öffnen müssen. 

Unter stürmischem Beifall erklärte der Mi­
nister, daB, während die Kriegszielsetzung un­
serer Gegner allmählich ins Wanken gerät, das 
deutsche Volk in der Verteidigung seines Da­
seins bereit ist, alle Kräfte einzusetzen und 
Jede Belastung zu ertragen. Diese Haltung be­
weist unser Volk heute, indem es unter dem 
Luftterror des Gegners nicht nur nicht zusam­
menbricht, sondern darüber hinaus noch durch 
ihn eine steigende Verhärtung seiner Kriegs­
moral erfährt. Wir wissen, wofür wir Opfer 
bringen, wofür wir durchhallen und wofür viele 
Tausende von Volksgenossen ihres Hab und 
Gutes beraubt werden. Wir wissen, daß selbst 
diese Art des Krieges für uns Immer noch er­
träglicher ist als ein Friede, wie ihn uns un­
sere Feinde zugedacht haben. Wir wissen dar­
über hinaus, daß wir unser Großdeutsches 
Reich nicht nur als theoretisches Gebilde ver­
teidigen, sondern daß hinter ihm eine moderne 
soziale Staats- und Gesellschaftsauffassung 
steht, die für die Gegenseite mit ein Grund 
dafür gewesen ist, uns zu diesem Krieg zu 
zwingen. 

Zu den Chancen des deutschen Sieges ** 
klärte der Minister, daß wir heute eine Viel*** 
von Trümpfen In unseren Händen hielten. JJ 
nicht zu ferner Zeit werde das Gesetz des H**' 
delns wieder auf uns übergehen, und l anfl*f^ 
aber sicher würden wir den vorübergehend» 
technischen Vorsprung des Feindes nicht n*j 
aufholen, sondern darüber hinaus selbst ein* 
Vorsprung gewinnen. Wenn wir jetzt in djjj 
ser entscheidenden Stunde standhalten, nie *J 

unerschütterlich an uns»" 
Schick»»1 

ilai 

Nerven verlieren, 
gerechte Sache glauben 
und an unser Leben 

an unser e , 
. dann werden wir oiejr 

geschichtliche Ringen meistern und siegre» 

Terrorflüge berauben England der Besten der 
Vlgo, 14. März. „Es ist noch nicht entschei­

dend bewiesen, ob das Luftbombardement die 
beste Methode des Angriffs ist", stellt Cyrill 
Falls in einem Aufsatz in der „Illt trated London 
News" fest. Er schreibt, daß die Armee an der. 
notwendigen Ausweitung gehindert wurde und 
sich immer mit ' den Zweitbesten begnügen 
müsse, da die besten Soldaten von der Luft­
waffe aufgesogen würden. Bei der Beurteilung 
der Verluste müsse man sich vor Augen halten, 
daß bei den Luftangriffen Soldaten von höch­
ster Qualität verloren geheni jedes Land bringe 
aber nur einen geringen Prozentsatz hochwer­
tigen . Nachwuchses für die schwierigen und 
gefährlichen Aufgaben des Luftkrieges hervor. 
Infolge der Verluste müsse England heute in 
steigendem Maße den Nachwuchs für die bri­
tische Luftwaffe aus den Dominien einsetzen. 
Es dürfe auch nicht vergessen werden, daß die 
über Deutschland abgeschossenen Männer 
sicherlich die beste Führerschicht nicht nur 

Stalin beeilt sich sehr mit der Anerkennung Badoglio-ltalietti 
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bestehen. F'B'n Raul 
Der Minister stellte abschließend fest, ^ E j j j j n e n j 

ein ganz realistischer und nüchterner G c s a ? * » U r l , f i

K

7 n ' c , 
überblick über die Lage z u einem für uns 
stigen Ergebnis führe. Wir würden zwar n ° i | | e ' ( j s 

schwere Belastungen durchmachen m u 6 , 8 ! Z f c S p ' 
aber wir b e s ä ß e n auch die Kraft und die j " ' v l e 

dauer, sie z u überstehen. . Sicherste Ge**» ifo„" , m , 
unseres Sieqes aber sei uns der Führer. Es >» , ' «cnat 
für das deutsche Volk ein geschieht!"«" ^ l t e r K 

Glück, während des Krieges an seiner Spl< y _ v o 

einen Mann stehen zu sehen, der mit alt« l a n , a a 

schütterlicher Kraft und unbeirrt die Na« 0 ' ^ K o t 

durch alle Fährnisse leitet, ;rTJ D I E
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während, sondern auch nach dem Kriege abj» WB Gene 
geben hätten; England verliere also dabei «W; U, Gener 
„Besten der Nation". 'Kunden!: 

Cyrill Falls weigert sich dann, den Angab"? Jgend. Br 
d e s Pressedienstes des britischen Luftfahrten* «allsstüri 
S t e n u m s über die Erfolge d ieser Nachtbog tanerii ,i, 
bardements kritiklos Glauben zu schenken. D» fcjt selbsi 
Londoner Luftfahrtministerium sei mehr *Jj Gauprop 
Propaganda eingestellt; nicht jedes abgesef™ j9s\vort, 
Fabrikdach bedeute zerstörte Maschinen. b j 0 0 ' 0 " b 

„Was soll nun mit der englischen Luftwa"3 '«ersten 
im weiteren Verlauf des Krieges g e s c h e h e t i" 

Nach sellflC d a ß d 

im ) 

Berlin, 15. März. (Drahtbericht unserer Ber­
liner Schriftleitung.) Stalin ist seinen plutokra-
tischen Verbündeten erneut mit einem Schritt 
zuvorgekommen, über den man in London Und 
Washington ziemlich i e t r e t e n ist. Wie er Im 
vorigen Jahre die Engländer und Amerikaner 
in Nordafrika vor eine vollendete Tatsache 
stellte, indem er einen sowjetischen diploma­
tischen Vertreter bei dem iranzösischen de 
Gaulle-Komitee ernannte, so hat er jetzt über­
raschend diplomatische Beziehungen zu Ba­
doglio aufgenommen und damit seine Verbün­
deten in eine nicht weniger verzwickte Lage 
gebracht als damals. Aus dem bisher heraus­
gekommenen Nachrichtenmaterial ist noch 
nicht klar ersichtlich, ob die Herstellung diplo­
matischer Beziehungen zwischen Badoglio und 
den Sowjets auf die Initiative Badoglios zu­
rückgeht , oder ob die letzte Anregung von 
Moskau ausgegangen ist. Moskau behauptet, 
daß mit dem Vorgang einem Wunsch Badoglios 
entsprochen worden sei. Dieser Wunsch Ba­
doglios war 'bekannt. Er war aber allgemeiner 
Natur und bezog sich njeht weniger aut die 
Herstellung diplomatischer Beziehungen mit 
London und Washington. Dort aber winkte 
man ab und beließ es bei der Entsendung eines 
Vertreters zu Badoglio. Das war also eine ein­
seitige Einrichtung. Gegenüber dem Wunsch 
Badoglios, seine Vertreter in London und Wa­
shington anzunehmen, zeigte man dort nach 

wie vor die kalte Schulter und stellte sich 
taub'. Genau so lagen die Dinge im vorigen Jahre 
gegenüber dem de Gaulle-Komitee in Nord­
afrika. Stalin setzte sich damals über die anglo-
amerikanischen Bedenken hinweg, und indem 
er einen diplomatischen Vertreter des Kreml 
bei de Gaulle ernannte, sicherte er sich gegen­
über den Engländern und Amerikanern einen 
Vorsprung, den diese bisher noch nicht haben 
einholen, können. Diesmal geht er offenkundig 
nicht weniger darauf aus, sich eine bevorzugte 
Stellung in Süditalien zu verschaffen. Wenn 
man darüber in England und den USA. keine 
Freude empfindet, ist das verständlich. Moskau 
fügt aber noch eine bittere Pille hinzu, indem 
es verlautbaren läßt, daß vor dem gegenwär­
tigen Schritt der Beauftragte Stalins, Wyschin-
ski, mehrere Monate lang die Lage in Süd­
italien sorgfältig studiert habe. Der sowjetische 
Entschluß solle mit dazu dienen, die Ordnung 
hinter der Kampffront in Süditalien aufrecht 
zu erhalten. Es wird den Anglo-Amerikanern 
also bescheinigt, daß Wyschinski einerseits 
sich monatelang hinter der anglo-amerikani­
schen Italienfront als Aufpasser betätigt hat, 
und daß er anderseits auf Grund dieser Tat­
sache durchaus nicht bereit ist, den plutokra-
tischen Verbündeten eine gute Note zu geben. 

Für die Anglo-Amerikaner erhebt sich die 
Frage, ob auch diese nunmehr „gegenseitige 
Beziehungen" zu Badoglio aufnehmen sollen. 

[den Gai 
fragt abschließend Cyrill F a l l s " ' N a c h sein«' 
Ansicht bleibt der Bomber zweifellos eW, »8 
plumpe Waffe mit einem ungeheuren V*F e> und r 
schleiß. Deshalb bleibe die Frage offen, % l .^.chwa 

nicht eine im großen Umfange durchgefühd' lur da; 
Form des Angriffs als gerade das strategisCjJ , l Jj 1 ! q f ' 
Bombardieren bessere Ergebnisse erzielt hat'* ^ Versa: 
ganz abgesehen von den moralischen Bede* * r erne 
ken für diese Art der Kriegführung. t J c ^. s e £ 

Deuts 
•«hen Be 
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Aber selbst wenn sie sich in diesem Sinj* j* wie ei 
entscheiden, hat der Sowjetvertreter bereiP Weil, 1 
ihren künftigen Vertretern den Rang nbgel»^ «ter in 
fem denn der Abgesandte Stalins ist bere'H" )

a m p f ' 
unterwegs nach Neapel. Das Ganze zeichn*J eKundgi 
eine weitere bemerkenswerte Einzelheit in d». deutsi 
immer klarer werdende Bild von den AbsiW l e i t l n 

ten des Kreml, sich im Mittelmeer eine fe"! , n R a u l 

Position zu schaffen, gleichviel wie wenig d» 
den Engländern paßt, die bisher diesen Rani* 'Gaupror 
als ihre bevorzugte Domäne betrachtet«*/! Wkundgi 
gleichviel auch wie die Yankees darüber d«n Rn vie 
ken, die ihrerseits gern des Erbe Englands m Jjbequen 
Mittelmeer antreten möchten. In Algier Wj Wüten u 
Moskau zuerst Fuß gelaßt. Dann kam die * einen £ 
richtung einer Sowjetbotschaft in Kairo hin» «tt j c n j r 

Jetzt erhält mit der Entsendung eines S o w R fiter nie! 
V e r t r e t e r s nach Neapel die im Aulbau befHjJ Sachl h, 
lche Basis des Kreml im Mittelmeer die Fol" >lltSg;enoj 
eines regelrechten strategischen Dreiecks. *ck habe 

Am nebensächlichsten ist bei allem ° \ Weiter 1 
Rolle Badoglios. Er ist hinreichend dadurW b e n J a I l 

bloßgestellt, daß der neue Vorgang nachi W r e r I 
nlgen Tagen auf die Bekanntgabe der A u l<jt a i l ( s u 

lieferung eines Teils der italienischen F ' o t ' , ! seinl V 
an die Bolschewisten folgt. Mit dem servi ' f

 t , 
Telegramm, durch das Badoglio aus Anlaß <* «n 
Herstellung der diplomatischen Beziehunt |^p( 2 C l l 

Telegramm, durch das Badoglio aus Anlaß °"Jpn w i n 

Herstellung der diplomatischen Beziehung* [ 
dem „Marschall" Stalin „Dank-und aufriebt ™ » n b U R R 7 
Grüße" übermittelt, richtet Badoglio nur »'°f!ideten 
selbst. 

Der Schwarzmeer-Bauer, der unsere deutsche Million abrundet 
Mit dem millionsten deutschen Elnwoh-

nere unseres Gauei, den der Gauleiter In 
•Iner Großkundgebung in Litzmannstadt 
feierlich als solchen begrünte, konnte sich 
unier Kn.-Schrlftlelter Ub«r Schicksal und 
glückliche Heimkehr näher unterhalten. 

Es ist ein 39jähriger Bauer aus der Gegend 
von Taganrog, wo er in einer geschlossenen 
deutschen Siedlung wohnte und man sah ihm 
bei seiner gedrungenen Statur die vielen Not-
und Hungerjahre nicht an, die er unter sowje­
tischer Knute ausgerechnet In einem der 
fruchtbarsten Landstriche durchmachen mußte. 
Ehe wir auch nur das Gespräch mit ihm be­
ginnen konnten, sagte er in seiner schlichten, 
bäuerlichen Art : „Das größte Glück bleibt 

doch, daß wir denen — gemeint waren die Scher­
gen der Sowjets — nicht in die Hände gefallen 
sind, denn die kennen wir zur G e n ü g e . . . " Als 
der zu uns in den befreiten Osten Heim­
gekehrte von „Wir" sprach, meinte er sich 
selbst und seinen Bruder, die beide in einem 
Auffanglager im Kreis Ostrowo eine Helmstatt 
gefunden haben. Und dann hörten wir mit 
einem festen, ernsten Unterton, der gerade die­
sem Heimkehrer wohl von der furchtbaren Lei­
denszeit her eigen ist, daß er wie so viele Men­
schen aus dem Schwarzmeergrund ein Ein­
samer geworden ist, seine Frau und seine vier 
Kinder wurden nach Sibirien verschleppt, über 
ihr Schicksal ist darüber hinaus nichts mehr 
bekanntgeworden. 

die Deutschen schon da. Da aber seine H Ĵj 
matgeraeinde noch in Feindeshand war, n w 
schierte der Bauer zwei Monate mit der det*! 
sehen Wehrmacht . Und als er dann schließll^J 
das alte Heimatdorf mit seinem deutschen N ' i ; 

men, das seit über einem Jahrhunder t n *j 
deutsche Bewohner kannte, wiedersah, da ^ ; 
es wie ausgestorben.' Von den einst 179 " ' j 
milien waren noch 9 männliche Personen ü", 
fünf Frauen da, alles andere war verschlepp 
So erfuhr er auch, daß in seinem Dorf seitd*? 
Juden wie die Wilden gehaust und daß a n * 
seine ganze Familie den so gefurchte'*? 
K/favc-Vi In A i a A r K n i f c a l r l n v A r o i n n r h Siibifl 

Gebrannter Hunger trotz der fruchtbaren Erde 

Marsch in die Arbeitssklaverei nach Sibi 
antreten mußte. 

R ü c k f 
führte von der nun ain 
Fahrt, die vor fünfeinhalb 

Was war das Schlimmste „drüben"? Bei die­
ser Frage brauchte der ein6t auf freiem Bau­
ernhof von 60 Morgen^ geborene Bauernsohn 
nicht lange zu überlegen und sagte eindring­
lich: der Hungerl Er hat te die ausgesproche­
nen Hun,gerjahre von 1922 und 1933 mitgemacht 
und dann erfuhren wir weiter, daß der Sowjet­
staat schon seinen Vater glatt enteignet hatte. So 
ging schon in der väterl ichen Familie durch 
frühzeitigen Tod die Zahl seiner Angehörigen 
schnell von neun auf vier zurück. Dann kam 
1928 in ihrer ganzen Furchtbarkeit die „Kol­
chose", man mußte fronend arbeiten auf einem 
Boden, der einst dem Vater gehörte und ab­
liefern, immer wieder abliefern, wobei es ganz 
gleich war, ob man selbst das Brot über Nacht 
hatte. Unser Schwarzmeerdeutscher atmet ein­
mal tief und nickt dann nur selbstverständlich 
zu unserer Meinung: „Wer das .Paradies der 
Sowjets' kennt, der braucht keine Schauer­
märchen zu erfinden, der hat sie miterlebt." 
Und so berichtet ' er, wie man die ganze Be­
völkerung der Ortschaft in der Schule zusam­
mentrommelte, um eine gar nicht mehr mög­
lich« Getreideabgabe zu erreichen. Die Leute 
wurden tagelanq ohne Nahrung im Gebäude 
eingesperrt und täglich kam hämisch der Kom­

missar und fragte: Habt ihr nun etwas? Wurde 
dies verneint, dann blieb man weiter unter 
Bewachung. Ja, man guälte und peinigte die 
Bauern körperlich, drehte ihnen die Arme und 
Finger um, damit sie weich würden. Aber das 
war nur der Anfang, Später fuhren die gefürch­
teten „Scjireckensautos" ins Dorf, be i -denen 
man 6 c h o n wußte, das wieder ein paar Familien 
rücksichtslos auf die Straße geholt und nach 
Sibirien verfrachtet würden Und wer etwa 
Verwandte im Reich hatte und mit diesen 
schriftlich verkehrte, wurde schoi. an sich wie 
ein Schwerverbrecher behandelt, so bespitzelt 
wurden die zu Arbeitssklaven herabgewürdig­
ten Menschen. 

Unser millionster deutscher Bewohner im 
Gau konnte nun von seinem eigenen Erleben 
erzählen, das ihm trotz aller Schwere zweimal 
die Befreiung durch das deutsche Schwert 
brachte: das erste Mal als die deutsche Wehr­
macht so schnell über den Dnjepr vordrang — es 
war am 17. September 1941. Da kam lür ihn 
eine wunderbare Rettung. Die Sowjets hatten, 
um diese Flußbarriere zu halten, schnell alle 
deutschen Männer zu Schanzarbeiten herange­
holt, doch nur kurze Tage dauerte dieser er­
zwungene Dienst für den Feind, da waren auch 

Mit innigstem Dank spricht der m-"--?. 
Ziel angelang 1 ^ 

r a n n , die vor n i n t e i n n a i D Monaten b e ö 8 % 
von seiner ihm durch alle Fährnisse binduf ,; 
ermöglichten Heimkehr. Er ist heimatlich " j , 
rührt, als er selbst erzählt, wie seine G ' 0 . , 
mutier immer sagte, daß sie aus dem 
sehen in den weiteren Osten gekommen. »• 
Großvater wäre dagegen aus Bayern zugoV* 
dert, woran uns die etwas süddeutsch ' k' > 
gende Sprache des Deutschtumspioniers v ° 
Schwarzmeer erinnert. 

Der etwas wortkarge Mann sagt alles D . 
stimmt und ohne Umschweife, und wer . 
zwangslos mit ihm sprach, auf den wirk 1-, 
seine einfachen Sätze, die er auf der G**v 
kundgebung als Versprechen dem Gaule ' '^ 
gab, doppelt: Alle Kräfte, die wir in uns J>. 
hen, wollen wir ausnützen für unser Deutsch ; 
Reich und seine Wehrmacht . Es war das 
löbnis, das ein einzelner, der besonders be* • 
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taube und Beharrlichkeit Gebot der Viertelstunde vor Z w ö l f 

s richtungweisende Rede unseres Gauleiters vor dem Führerkorps des Warthelandes und den deutschen Männern und Frauen Litzmannstadts 

id fest, 

27. Jahrg. — Nr. 7 J 

»ergehend«» 

s n ' c ' l t , ' n früher Abendstunde zogen unüberseh-
selbst et tt« Scharen deutscher Frauen und Manner 
etzt irj . dem Versammlungsort, an dem Gau-

l t e n ' .rt u ""d Reichsstatthalter Greiser zu ihnen an uns»» »echc 
:r

 Sch^?S J'dflebung der NSDAP, de« Warthegaus in 
' W ' r pic* i ^ V l i c h t unvergeßlich bleiben, der größten 
id siegre 'ndqebunq, die in Litzmannstadt in geschlos-

' s m Raum je stattgefunden hat. In dem 
d»> 'j-htinen Saal grüßten von den Wänden die 

ner Ges**'' ^ " sze i chen und Farben des Reiches, und 
(ir uns <fiv Sj C nbänder«deuteten die Gewißheit deutschen 

I zwar n«'* ™' e cI''s. Lange vor Beginn war die riesige 
müss^-F überfüllt, dicht gedrängt standen die 

nd die A « l ' | ? ' s e n ' viele fanden keinen Platz mehr. Das 
ste G e ^ * » ' | ! | " s < : ' l t u m Litzmannstadts gab einmütig seiner 

_ ' pj i » ' f f ' ° L N S C H A F T 6 T R E U E zum Führet und zu seinem 
?chiclitlicb«* Leiter kraftvollen Ausdruck. 

cjpiti» Kurz vor 19 Uhr marschierten die Fahnen 
un«'- Standarten ein, nahmen mit ihrem leuch-

Naü0» ^en Rot und dem Kakenkreuz Aufstellung 
'"n farbenfrohes Bild, Danr. geht Bewegung 
, c h die Massen, die Arme fliegen empor zum 
J'schen Gruß: der Gauleiter mit dem 
*erkorps des Warthegaues betreten den 

l j |n, an seiner Seite der stellv. Kommandie-
•Criegc ^ fi: General und Befehlshaber im Wehrkreis 
5 0 dabei df il, General der Art. Petzel, damit die enge 

'bundenheit von Partei und Wehrmacht be-
len Ang» bV ^9end. Brausende, sich immer wiederholende 
uftfahrtrni»' ilal|K Slürme hießen den Gauleiter will-
• Nachtba1" Innen, die nicht enden wollten, bi6 der Gau­
henken. D*| «r selbst Ruhe gebot. 

mehr 6 " Gaupropagandleiter Maul sprach das Einlel-
s abgeset*' "üswort, in dem er insbesondere die Ver-
hinen. ödeten begrüßte, die die Ehrenplätze in den 
en Luftwa'JJ ^ersten Reihen füllten. Nach der Meldung 
geschehen^ den Gauleiter durch 7f-Brigadeführer Rein-
Nach sein*1 ^ daß der einmillionste deutsche Volksge-
ifellos eW' fSe im Warthegau eine Heimat gefunden 
heuren W ' u m i n a c l 1 c l e m kräftigen Bekenntnis die­
le offen °* ' Schwarzmeerbauern, alle Kraft hinzuge-
urchgefü'hrt'f*'ür 

eiper 
ir mit 

die 

strategisch 
Brzlelt hat" 
chen Bed«r 

I 

das deutsche Vaterland, erklang dann 
ruhige, tönende Stimme des Gauleiters zu 
Versammlung, und Heilrufe bewiesen 

er erneut, daß der erste Mann des Warthe­
es seinen Zuhörern aus dem Herzen 
'Ch; kraftvolles, kampfgewohntes, gehär-

• • _ _ e i r ! S Deutschtum war der Quell dieses stür-lllfill*'fc<:'len B e " i l " s ' der sich wie ein ehernes 
' '*>d knüpfte um Führung und , Gefolgschaft, 

wie ein Gelöbnis scholl machtvoll auf das 
eter bercfjfSheil, das dem Führer galt, dem ersten 
inq abgels | 1 'E e ' l o r >n Deutschlands gewaltigem Schlck-
s ist b e r e l j j P t a m p ' ' Mit den Liedern der Nation schloß 
nze zeichNE'P Kundgebung, die ein Markstein , bleiben 
elheit in d»T? deutscher Geschlossenheit und Entschlos-

be t rach te t^ 
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den Abs i* Jheit in diesem 
eine fe5' , n R a u m -

e wenig d» * 
diesen Rfl"? ^aupropagandaleiter M a u l eröffnete 

fJBkundgebung mit folgenden Worten: 
n vielleicht heute morgen besonders 
bequeme Menschen aus dem Fenster 

«Uten und sagten: „Ja, das Wetter macht 
einen Strich durch die Rechnung" — dann 

* ich Ihnen, Gauleiter, melden, daß uns das 
t̂er nicht einen Strich durch die Rechnung1 

»cht hat, sondern daß Ihre Litzmannstädter 
tsgenossen das Herz auf dem rechten 
•k haben. Denn sie sagten sich, wenn der 
leiter nach einer Abwesenheit von einem 
en Jahr wieder zu uns kommt und, von 

rer Krankheit kaum genesen, Litzmann-
t aufsucht, dann wollen wir auch alle da­
sein I Wir freuen uns weiter besonders dar-
', daß nicht nur der Gauleiter zu uns spre-

.J» wird, sondern daß auch auf den Ehren­
den dieser imposanten Versammlung die 
'nbürger der Nation, unsere lieben ver­
ödeten Kameraden, sitzen. * Darüber hinaus 

uns eine besondere Freude, daß General 
• ^ I j k e l unter uns weilt, von dem wir erst vor UflüCW. n s t u n d e n erneut erfuhren, daß er mit 

-Flem ganzen Herzen zu der Aufbauarbeit im 
egau steht und,daß er auch bei der An-

Ung der Schwarzmeer-Deutschen seine tat-
Jtige Hilfe uns hat angedeiheh lassen, 
^er Höhere j}- und Polizeiführer, 7f-BrI-
eführer Ritterkreuzträger R e i n e f a h r, 
" I I I I , . dann folgende Meldung: „Gauleiterl 
melde: Im Zuge der Rückführung unserer 

Jachen Brüder und Schwestern aus ftufi-
' hat der Reichsgau Wartheland den mü­
ßten deutschen Einwohner erhalten!" 
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itde1"! ' e.ser millionste deutsche Volksgenosse des 
'"Vüiegaues,' ein Schwarzmeerbauer, gab in 

9en kurzen, schlichten Worten seiner 
de Ausdruck, daß er wieder in seine alte 

Wat hat zurückkehren können, aus der 
* Großeltern stammen. Nicht allen ist es 
l'Qckt, diese deutsche Heimat wiederzuse-
;i Viele' sind von den Bolschewisten ver-

der Rück# 
' angelang 

aten began^|leppt~ worden, so auch seine Frau mit ihren 
isse hindu^Jt hindern. Er gab dem Gauleiter das Ver­

gehen , alle Kraft freudig einzusetzen für das 
*h und für die deutsche Wehrmacht. 
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onders J a be e l ' /^! , 9 , l Kampf. Nach-der Rückgewinnung die-

üsender Beifall grüßt den Gauleiter, 
iĴ on stürmischem Jubel willkommen ge-
* eri, nahm dann der Gauleiter das Wor t zu 
J*nden Ausführungen: 
Meine Litzmannstädterl Deutsche M ä n n e r 

Prauenl Ihr habt aus dem Munde der Um-
'er gehört, wie hart und schwer das Schick-
derer ist, die in den großen weiten russl-

?h Räumen als Deutsche gelebt, kolonisiert 
[ t ro tz aller Bedrückung ihr deutsches Herz 
*t verloren haben. Im Warthegau, in die-

slten Kampfgebiet, in dem die Volkstümer 
6°' f e r miteinander ringen mußten, kennen wir 
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Glücklich treborgen Im Mutterland. — Schwarzmeerdculsche Frauen In der neuen WarthRgaii-IIeim.it 
(Foto: Jaskow) 

fand ein großer Teil dieser Umsiedler eine neue 
Heimat in unserem Warlhegau. Dazu kamen 
aufbauwillige Kräfte aus allen Teilen des Rei­
ches, und im vierten Kriegsjahr mit all seinen 
Vorzeichen der Belastung in wirtschaftlicher 
und politischer Beziehung ist die Zahl der 
deutschen Bevölkerung des Gaues weiter ge­
wachsen; im Verlauf der kriegerischen Ereig­
nisse nahmen deutsche Kolonisten den großen 
Treck wieder auf, unter dem Schutz der Wehr­
macht sind sie gemeinsam mit ihr ohne Ruhe 
und Rast ungezählte Kilometer zurückgewan­
dert nach Deutschland. Andere Gaue machen 
sich das Leben leichter, wollen sich mit der 
Ansetzung von Siedlern nicht mehr belasten. 
Wir hier im Warthegau haben zugegriffen und 
haben ' gesagt, diese Deutschen von der 
Schwarzmeererde, sie gehören zu unsl 

Wir, die wir Grenzlandschicksal kennen, 
wir können mit diesen Menschen mitfühlen 

und wir sind froh, daß sie In unseren Gau 
gekommen sind und daß wir im fünften Kriegs­
jahr die Zahl der deutschen Volksgenossen 
im Warthegau auf eine Million haben bringen 
könnenl Das ist dem Führer nach dem FUhrer-
hauptquartler gemeldet worden, und er hat 
zum Ausdruck gebracht, daß keine Meldung 
in der letzten Zelt ihm eine größere Freude 
bereitet hat als diese. 

Wenn die Umsiedleraktion in einem Monat 
beendet sein wird, dann Können wir stolz sein 
auf das Ergebnis. Wir sind nicht den Weg 
anderer Staaten gegangen,-die fremdes Volks­
tum mit Gewalt umzuprägen versuchten. Wir 
haben eine reinliche Scheidewand gezogen, 
wir haben deutschen Stolz zum Durchbruch 
kommen lassen, und wir haben durch eine 
gesunde Verdeutschung dem Gau wieder das 
Gesicht gegeben, das er als Grenzland haben 
muß. 

Die Mahnung der Gefallenen • Nicht schwach werden! 

«Ken deutschen Raumes haben wir nach 
**In und Wegen gesucht, verschüttetes deut-
S Blut zu rettem durch die Schaffung der 
Jüchen Volksliste ist eine große Zahl deut-
?'r Frauen und Männer ausfindig gemacht 
Lden, die wir zu unterem deutschen Volks-
J>er zählen durften. "Als dann 1940 die große 
"edlung aus allen Teilen Europas begann, 

Der Gauleiter erinnerte dann an den Ver­
rat Italiens und wies in diesem Zusammenhang 
darauf hin, daß wir uns^auf fremde Hilfe nicht 
verlassen werden, daß wir unser Schicksal 
durch eigene Kratt meistern wollen, auf daß 
unsere Enkel sagen können, daß wir dieses 
Schicksal kämpfend bezwungen haben auf Jahr­
tausende. Und trotz aller Belastungen bleibt es 
notwendig, nicht nur den Gau zu verwalten, 
sondern auch jene Aufgaben zu erfüllen, die 
ihm auf dem Gebiet der Landwirtschaft und 
der Steigerung des Kriegspotentials zufallen. 
Aber alle Arbeit wäre vergeblich, wenn nicht 
über dieser Arbeit die zwei Eigenschaften 
stünden, die von entscheidender Bedeutung 
sind je länger der Krieg dauert: das ist 
G l a u b e u n d B e h a r r l i c h k e i t . Der 
Glaube muß stark und tragbar zum Durchbruch 
kommen gerade in dieser harten Zeit, jener 
Glaube, den der Führer uns angelehrt hat seit 
der ersten Stunde seines Kampfes, jener 
Glaube, der Berge versetzen kann, der unseren 
Verstand schärft und unsere Kraft stählt. Und 
dazu muß uns beseelen jene Beharrlichkeit, mit 
der nun schon seit mehr als zehn Mahren kom­
promißlos die Verwirklichung der sozialisti­
schen deutschen Volksgemeinschaft fortschrei­
tet. Es wird immer einige Wenige geben, die 
alles besser wissen wollen und immer dann, 
wenn man von Glaube und Beharrlichkeit 
spricht, schwach werden. Sie hören das Gras 
wachsen. Bei der freiwilligen und befohlenen 

, Räumung einer zerschossenen und dem Erd­
boden gleichgemachten Stadt sind sie die Mies­
macher; sie sind dann die ersten, die sich ein 
Hintertürchen öffnen wollen für die-nach ihrer 
Meinung kommende Zelt, wo sie wieder ein­
mal mit Fremden paktleren müßten. Diese 
Menschen 'müssen wir erkennen, wir müssen sie 
unter die Lupe nehmen. W o sie sich zeigen, 
müssen sie hinausgefeuert werden, denn sie 
sind es nicht wert, in unserer deutschen Ge-j 
meinschaft zu stehen 1 

/ Wenn hier und dort die Frage in manchen" 
Herzen wach wird, warum diese große Bela­
stung, dann ist denen, die ein moralisches 
Recht auf die Frage haben, weil sie selbst das 
größte Opfer brachten, well sie den Gatten, 
den Sohn, den Vater, einen ihrer liebsten An­
gehörigen hingegeben haben, folgendes zu ant­
worten: Wenn man mit dem Schicksal ringt 
und hadert, dann hört auf die Stimme von weit* 
her, auf die Stimme aus dem Jenseits , die 
Stimmü*derer, die für Deutschlands Lehen das 
ihre hingaben. Denkt daran, daß sie ihren Eid 
mit dem größten Opfer besiegelt haben, jenen 
Eid, den sie Volk und Führer leisteten. Denkt 
daran, daß diese Stimme aus dem Jenseits 
Euch zuruft: Ich bin gelallen im Glauben an 
den Sieg unserer Waffen, im Glauben an un­
sere! sozialistische Idee! 

Diese Stimme mahnt uns. daß wir nicht das 
Recht haben schwach zu werden, fünf Minuten, 
bevor die zwölfte Stunde zu Ende ist. Beharr­

lich geht der Uhrzeiger weiter, aber wenn es 
Zwölf schlagen wird, dann wird es sich er­
weisen, wer Innerhalb dieser Viertelstunde 
die Nerven behielt: der Gegner oder wir! Um 
diese Frage geht es jetzt, nicht darum, ob wir 
ein paar hundert Kilometer die Front zurück­
nehmen, nicht darum, ob wir technischer Er­
findungen wegen, um Blut zu sparen, vor 
einem Jahr den U-Boot-Krieg zurückgepfiffen 
haben, um zu gegebener Zeit ihn wieder in 
Schwung zu setzen. Es kommt nicht darauf an, 
ob es dem Gegner gelungen ist, deutsche 
Slädle in Schutt und Asche zu 1 

schmerzlich diese Opfer sind. Es kommt dar« 
auf an, daß wir die Nerven behalten, daß wir 
beharrlich sindl Die deutsche Nation ist oft 
in ihrer Geschichte den härtesten Belastungen 
unterworfen worden. Das gilt auch für diesen 
Krieg — aber der Krieg ist nicht nur hart, e r 
schmiedet uns auch zusammen wie nie zuvor 
in unserer Geschichte! 

Wir Volksdeutschen kennen den Kampf, wir 
sind kampfgewohnt wie die Umsiedler, die zu 
uns gekommen sind, wir lassen uns in unserem 
Glauben und in unserer Beharrlichkeit von nie« 
manden übertreffen. So bin ich heute nach 
Litzmannstadt gekommen, um Euch zu sagen, 
daß wir trotz aller Belastungen des Krieges 
die Arbeit, die der Führer uns aufgetragen hat, 
nicht vergessen haben, dieses Land wieder 
deutsch zu machen. 

Im fünften Kriegsjahr ist das Deutschtum 
dieses Gaues auf eine Million Deutscher ge­
bracht worden. Jeder ist an seinem Platz, an 
der Maschine, am Pflugschar, . am Schreib­
tisch eingesetzt und ausgerichtet auf das 
Ziel, d e n ' Sieg der deutschen Waffen 
herbeizuführen. Seid überzeugt, dieses Jahr 
ist das Schicksalsjahrl Es ist gleichgül­
tig, wann dieser Krieg zu Ende gehen wird, 
nicht gleichgültig aber, wie er zu Ende geht. 
Der Feind soll nur kommenl Seit Monaten 
schreibt er in seinen Zeitungen von der Inva­
sion, er hat die Generale für dieses Unterneh­
men schon benannt. Wir aber brennen alle 
darauf, daß er kommt, damit wir in der Lage 
sind, dem Engländer und dem großschnäuzigen 
Amerikaner zu zeigen, wer Herr in Europa 
bleiben wird. Wenn wir noch weiter im Osten 
zurückgehen, dann geschieht das, um Divisio­
nen auszusparen, dann geschieht das, um die 
von uns gewollte und gewünschte Entschei­
dung im Westen herbeizuführen. Und ob der 
Feind kommt oder nicht, ist gleichgültig. Wir 
sind auf alles vorbereitet, auf alle Möglichkei­
ten eingestellt. Die Großsprecherei des Feindes 
verhüllt ja nur den Zwiespalt in ihren eigenen 
Reihen; wenn unsere Stunde gekommen ist, 
werden unsere NerveiV die Früchte einheimsen, 
die auf militärischem und politischem Gebiet 
vorbereitet sind. 

Ich glaube, so schloß der Gauleiter, wir 
belinden uns eine Viertelstunde vor Zwöli und 
vor dem Ablaut dieser Viertelstunde. Der Füh­
rer ist die Ruhe seibat, er kennt keine Nerven, 
weiß, wann er seine Trümpfe ausspielen wird. 
Er hat nicht unterlassen, mich zu beauftragen, 
seine Grüße den Männern und Frauen insbe­
sondere des Warthelandes zu überbringen; 
denn der Führer hat trotz des Krieges Zeit, sich 
über alle Einzelheiten in deutschen Landen zu 
bekümmern. Das ist der Ausdruck seiner inne­
ren Überlegenheit. Sein Beispiel mehre un­
sere Kraft. Sorgen auch wir dafür, daß wir, 
wenn die Waage des Schicksals uns wägt, 
nicht zu leicht befunden werden, sorgen wir 
dafür, daß, wenn die Uhr Zwölf schlägt, wir 
auf dem Platze stehen, wo Geschichte qemacht 
wird. Die Hekatomben von Blut, die das deut­
sche Volk im Laufe seiner Geschichte gebracht 
hat, müssen ihren tiefsten Sinn erhalten, indem 
wir Europa eine neue soziale Gerechtigkeit 
sichern. Dann werden unsere Kinder und'Enkel 
einrgal sagen können, wenn sie die Geschichts­
bücher aufschlagen, unsere Väter, Männer und 
Frauen, sie haben nicht mit dem Schicksal ge­
hadert, sie haben dieses Schicksal bezwungen, 
sie haben die deutsche Zukunft gesichert In 
Glaube und Beharrlichkeit, mit dem Blick auf 
den 'grömen Staatsmann und Feldherrn, den es 
seit zweitausend Jahren gegeben hat, mit dem 
Blick- auf den Führerl 

Jede dieser Frauen «mpflndet dnnkbar die Heimholung Reich (Aufn. Jaskow) 

Fleißig roerben untere Frauen für öie hämpfenOe Front 
Ben im Velde. Oft wird behutsam ein Feldpost­
brief entfaltet und tapfere Stellen daraus vor-

In den Ortsgruppen der NS.-Frauenschait/ 
Deutsches Frauenwerk kommen die Frauen all­
wöchentlich zum Nähen und Stopfen zusam­
men. Der Nähraum ist anheimelnd und warm. 
Um einen großen Tisch sitzen sie und sortie­
ren gerade Soldatenhandschuhe. Schadhafte 
Stellen wurden sorgfältig gestopft und nun lie­
gen sie da, warm und gebrauchsfertig. Aber 
cchon wird ein großer Korb mit neuer Arbeit 
in die Stube getragen. Es gilt Schneeanzüge 
auszubessern, Kradstrümple und Soldatensocken 
zu 6topfen. Auch ein Pack Lazarettstrümpfe ist 
da, der e'ligst gestopft werden muß, 

Flink werden die Dinge verteilt und bald 
neigen sich die Köpfe über die ausgebreitete 
Arbeit. Auch unsere alten Frauen und Groß­
mütter sind gern gesehene Gäste der Nähstube, 
führen 6 I E doch die Stricknadeln mit 6 0 großer 
Gewandtheit. Auch kinderreiche Mütter kom­
men oft für ein Viertelstündchen-her und neh­
men sich ein Päckchen Soldatenstrümpfe unJ 
das nötige Stopfgarn mit nach Hause. 

So wird Stück um Stück fertig. Viele der 
Frauen haben den Mann oder die Söhne drau-

gelesen. Viele gute Segenswünsche werden so 
in die Sachen der Frontsoldaten miteinge-
srtlckt. Ganze Berge von Lungenschützern, Pullo­
vern, Strickhosen, Kradstrümpfen, Soldatensok-
ken und Handschuhen, von fleißigen Händen 
sorgfältig gestopft und geflickt, wandern so 
erneut zu ihrer Bestimmungsstelle. 

Insgesamt hat die Frauenschaft eines 
Stadtkreises im vergangenen Jahr 62 436 Paar 
Socken, lß 365 Paar Fäustlinge, 15 070 Strick­
handschuhe, 10 461 Stück Feldmützen, 2500 
Lungenschützer, 6560 Kopfschützer, sowie Tau­
sende von Hauben, Hemden, Tarnbezügen, 
Schals, Pullovern und andere nützliche Sachen 
lür unsere Soldaten gearbeitet bzw. ausgebes­
sert. Fürwahr, die Zahlen sprechen ein leuch­
tendes Beispiel vom Einsatz fleißiger Frauen­
hände für die kämpfende Front. Welche Frau 
wollte hier abseits stehen, wenn es qilt, in den 
Nähstuben mitzuhelfen, deren Aufgaben keine 
Unterbrechung erfahren und die jede Hand zu 
jeder Stunde gebrauchen könnenl E.B. 
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l a g In iifeitiaiwstodt 
B e r u f s b e z e i c h n u n g e n 

Brot- oder Butterschmecker, Eusbeobachter, 
Tabakriecher oder Weinprüfer sind ausgefal-
lene B E R U F 6 B E Z E I C H N U N Q E N , wie zugegeben wer­
den muß. Geqenwärtiq qibt ea aber noch zahl­
reiche derartiqe Begriffe in Deutschland, denn 
die Beruföbezeichnunqen werden tnsqesamt 
mit 25 000 beziffert. Beschäftiqunqen, wie Ha-
senhaarschneider, Neunaugenröster , Nußauf-
k n a k e r werden kaum ernst qenommen, ob­
wohl sie nicht minde wichtig sind als andere 
Berufe. Andere Berufe haben in den verschie­
denen Gegenden mundartlich so viele Namen 
erhalten, daß es z. B. nicht leicht sein wird, 
zu erkennen, daß Bezeichnungen wie Flaschner 
oder Spenqler einfach Klempner bedeuten. Es 
Ist u. a. üblich, den Fleischer auch Schlachter 
zu nennen, während man in Süddeutschland 
beim Metzqer Fleisch und Wurst kauft und in 
der Ostmark der Fleischhauer dafür zuständig 
Ist. In diese Fülle von Berufsbezeichnungen 
soll nun eingegrffen weiden, indem Verein­
fachungen und Zusammenlegungen erfolgen. 

Was verbindet Deutschland und Japanl 
Die Deutsch-Japanische Gesellschaft Jn Ber­
lin hat ein Preisausschreiben veröffentlicht, ln 
dem drei Themen behandelt werden sollen, 
nämlich: Was verbindet Deutschland und Ja­
pan im Kampf gegen die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, 1. in politischer, 2. in wirt­
schaftlicher, 3. in kultureller Hinsacht? Für die 
besten Bearbeitungen jedes dieser drei Themen 
werden folgende Preise ausgesetzt: 1. Preis 
8000 RM., 2. Preis 1000 RM., 3. und 4. Preis 
je 500 RM. Die Bearbeitung der Themen muß 
spätestens am 1. Mai 1944 abgeschlossen 6e:n. 
Nähere Einzelheiten über das Preisausschreiben 
sind bei der Deutsch-Japanischen Gesellschaft, 
Berlin W. 62, Ahornstraße 1, zu erlragen. 

Kriegswirtschaftsvergehen. Unlängst wur­
den in der Hohensteiner Straße fünf Polen 
aus Litzmannstadt mit einem Lastkraftwagen 
einer hiesigen Transportfi/ma angehalten, da 
sie etwa 350 kg Zwiebeln, 30 kg Kartoffeln, 
15 kg Speck und 1 kg Butter auf dem Land 
im Schleichhandel erworben hat ten und wie­
der im Schleichhandel absetzen wollten. Die 
Polen waren mit einer Ladung Rüben für eine 
hiesige Gemüsehandlung als Kraftfahrer, bzw. 
Beifahrer aus Zychlin unterwegs. 

Gauletter Greifer befuchte öen Betrieb unferer L Z . 
Während seines Auf­

enthaltes in Litzmann­
stadt s tat tete Gauleiter 
und R E I C H S 6 T A T T H A L T E R 

Pg. A r i h u r G r e i s e r 
auch dem Betrieb der 
„Litzmannstädter Zei­
tung" einen Besuch ab, 
um nachträglich 6 E I N E 

Glückwünsche zum 25-
jährigen Bestehen der 
„Litzmannstädter Zei­
tung" persönlich auszu­
sprechen. 

Nach der Begrüßung 
durch Stellv. Verlags­
leiter Pg. B e r g m a n n 
und einer Ansprache des 
Hauptschriftleiters Pg. 
Dr. P f e i f f e r ließ 6 I C H 

der Gauleiter die füh­
renden Männer des Ver­
lags und der Schrift­
leitung vorstellen, die im 
Rahmen einer Aussprache 
Arbeltsgebiete erstatteten, 
nutzte die Gelegenheit, um die Gegenwarts­
und Zukunftsaufgaben der warthe ländi6chen 
Presse im allgemeinen und der „Litzmannstäd-

Gnippen-Volksuniallversicherung _ 
In Anpassung an die Erfordernisse t fyhaupf« 

G E I kriegsbedingten Wirtschaft war im M A I o - j T J A 

die Altersgrenze bei Gruppen-VoIksun lan ^ J J B T B I G S ( R F L 

I N E N i„ S I C H E R U N G E N der Betriebe für KriegsdaueT 

nach Vollendung des 70. Lebensjahres n 0 C , u . ^ r d e n 
Arbeitsprozeß stehen, den Schutz der 0 JK\\T D , ° ' 
sehen Volksunfallvorsirherung zukomme".JJlntoj,|°*° 
lassen, haben die Uniallversic hei er inigeaC'"Tt(ijln p n e 

aller wagnismäßigen Bedenken b e s c h l f " 
für die Dauer des Krieges die Altersg' 
überhaupt fallen zu lassen. Diese Erweit' 
erstreckt sich nicht auf die durch eine Grupj 
Volksunfallversicherung mitversicherte 
frau, für die es bei der Altersgrenze Vi 
Jahren verbleibt, während bei Einzel- U P - ' 
milien-Volksunfallversicherungen die 
grenze mit 65 Jahren festgesetzt ist. 

Der Gauleiter bei der Besichtigung einer Maschine ln der Druckerei der 
„LltzmannsUdter Zeltung". (Aufn.: Jaskow) 

Briefkasten / 
tilgen. Keine Rechtsausktinltc. 

Name und Ansclirllt 
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Bericht über ihre 
Der Gauleiter ba­

ter Zeltung" im besonderen zu entwickeln. An 
die Auasprache schloß eich ein Rundgang durch 
die Betriebe der „LZ." ln der Adolf-Hitler-
Straße 86 und in der Ulrich-von-Hutten-
Straße 35. 

30 Rpl. BrlclmarU«'»JAPNE, rli,> 
..... Auskünfte unveib1"' «PrkauV-

. Caesar hat ja nicht den Kalender^ ^ " ^ ' " S I I ' l J J ^ E R diet 

Noch immer fchlecht verpachte Felöpoftfenöungen 
Nach einer Mitteilung des Reichspostmini­

sters sind noch immer zahlreiche Brief- und 
Päckchensendungen, namentlich auch Feldpost-
sendungen, so mangelhaft verpackt, daß sie 
während der Beförderung in den Postbeuteln 
zerdrückt werden und ihr Inhalt dann heraus­
fällt. Sobald ein Postbeutel mehrere derartige 
Sendungen enthält, kann der entfallene Inhalt 
nicht mit Sicherheit untergebracht werden. 
Haltbare Verpackung Ist unbedingt erforder­
lich, und zwar insbesondere auch bei kleinen 
Sendungen. Außerdem versieht man vorteil­
haft die Inhaltsteile wie Schachteln, Büchsen, 
Rollen, Packungen mit Zigaretten, Tabak, Füll­
halter, Rasierklingen, Filme usw. mit genauer 
Empfänger- und auch Absenderanschrift mit 
Tinte oder Tintenstift, damit sie einer beschä­
digten Sendung wieder beigefügt oder auch 

gesondert dem Empfänger oder Absender zu­
geführt werden können. 

Verdunkelung: Von 18.55 bis 5.35 Uhr 

Hier spricht die NSDAP. 
0g. Moltke, Deutsches Frauenwsrk. Heute 19.30 Uhr 

Oemeinschaltsabend I.udendorllstr. 36. — Og. Hindenburg, 
Dsuliches Frauinwirk. Heute 19.30 Uhr Oetneinschattj-
abend. Teller, Löffel mitbringen. 

DAF.-Abt. Jugend. Donnerstag treten alle Orts- und 
Betrlebsmndclwalterlnnen, alle Orts- und BetrlebsJugcnd-
walter 7.45 Uhr morgens V'olksblldungsstatte, Meisterhaus-
strafie 94, an. 

en, 
hat Ihn nur reformiert", da das Kalenderjahr, das " ( 'Ach ' , 
mer seit 717 v. Chr. hatten, mit 368 Tagen zu I J M | u « n e 
2. Uber die Verlegung des Jalutsantangs ,'om 1. »Sai f e n we 
den 1. Januar schreibt E. Schneider „Der gestirnte n «, '«rurteiito 
Uber mir", daB gegen Ende des Jahres 154 v. Chr. i % ., l c 

nlen ein Autstnnd gegen die Römer ausbrach, ""..AL , C N E 1 

Uber die Truppen, die gegen die Aulsta.idischcn I« i U | , m „„„ 
wurden, hatten verfassungsmäßig die Konsuln I» , ' ' " a n n s 
Jahr 154 bis zum Ende dieses Jahres lUhrcn müsse». ^ p G g , n 

lür 153 von den lür dieses Jahr gewühlten Konsuijji T ; R | 

gelöst zu werden. Da aber ein Wechsel des Obern'̂  ^ w e n 
nach kurzer Zelt schädlich schien, ling man das l ' V J M \ , " W U P P E R 
zwei Monate Irüher an und sandle nur die Konsuln ^ J?»Uchter 1 
Jahres nach Spanien. ,;•(']<• / , . ,„ , ; ,• 

F. I». Für Zivilanwärtcr nur TÜR den gehobenen' ,d. 1 , 1 1 " ' 
dienst. Mittlere Reile nolwendig. Aulstiegsmögtich«'" |», «er Ii 
Volksschülcr nur Uber den Waldarbeltcrlchrlinc rnögli»pt«iderqrup 
Bewahrung und entsprechenden Prüfungen U B C R G » ™ -fle K I N D E R 
Laufbahn des mittleren Forstdiensfes. « D W U R I N N , e J , 

H. u. 5. Im öllintllchen Dienst erhall das «'JA wmadel 
scbaftsmltglicd bei eigener EheschlicBung oder S E L N T J J B erfüllen 
der und bei der silbernen Hochreit einen Tag "l 
bclreiung. Urlaub kann das Octolgschaftsmilglied ""'„SWsrid „ r 
beanspruchen, wenn es mich Anspiucli uul i:rtiolunE*"FF u erlre 
hat. In der privaten Wirtschaft bei eigener, der Kioacl ., 2*1 mit lc 
Oeschwister Eheschließung die erforderliche Freizeit- JD gohliche I 
hat. In der privaten Wirtschalt bei eigener, der 

Kind*' 
diwlster Eheschließung die erforderlldte Freizell'™. 
3. It. s., Lelpo. In L. gibt es kein Lehr- oder ».SKtp.,, ' ,. 
h der OuechuasDrache. Fraeen Sie bei der Univer»' r . Y N , dl 

buch der Quccttuasprachi 
bücherci Posen an. 

Dae WefentUche / Unter Hahenhreuz unö Sigrurtf 

W o fle auch gefallen finO, fte fielen ale Helöen! 
Wie wir bereits l n y 

nnserer Ausgabe vom 1 

Montag ausführlich be­
richtet haben, wurde der 
Heldengedenktag 1944 in g j | 
Litzmannstadt in über­
lieferter Weise auf dem 
Gräberberg gemeinsam 
von der Wehrmacht und 
der Partei unter zahl­
reicher Anteilnahme der 
Bevölkerung begangen. 
Der • Angehörigen der 
Gefallenen nahm sich 
die NS. - Kriegsopferver­
sorgung in besonders 
herzlicher Weise an. 
Die Rede zum Gedenken 
unserer toten Helden 
hielt der Wehrmacht­
kommandant von Litz­
mannstadt Generalmajor 
von S t e i n . 

In seiner Ansprache 
hob der General hervor, 
daß das ganze deutsche 
Volk in seiner innigen 
und aufrichtigen Helden-
vereKrung geschlossen 
dastehe. „Wo sie auch 
immer für Deutschlands 
Größe und Freiheit ge­
fallen sind", sagte der 
General, „ob im Norden, 
Süden, Osten oder We­
sten, stets sind sie ge­
fallen als Kämpfer für 
Deutschland." 

Auf dem Standortfried­
hof in der Sulzfelder 
Straße wurden berei ts am Vormittag vom 
Wehrmachtkommandanten sowie von Abord­
nungen Kränze niedergelegt. 

Unsere beiden Bilder (Aufnahmen: Befl) 
führen uns auf den Gräberberq und auf den 

Standortfriedhof. Auf dem oberen Bild Ist der 
Augenblick der Kranzniederlegung durch Ge­
neralmajor von Stein am Hochkreuz festge­
halten. 

A. K. 

„Es g e h t h i e r u m S e i n o d e r N i c h t ­
s e i n . U n d a n d a s E i g e n e d a r f m a n 
n i c h t d e n k e n . . .", schrieb ein ff-Mann 
von der Ostfront. Man spürt aus diesen ein­
fachen Worten jene harte und nüchterne Be­
reltschaft und die phrasen- und bedingungslose 
Standhaftigkeit, die das Gesicht des deutschen 
Kampfes im fünften Kriegsjahr geprägt haben. 
Fühlen und Denken sind auf das Wesentliche 
gerichtet: und das ist das Sein, das Sich-
behaupten, d e r u n e r s c h ü t t e r l i c h e 
W i l l e z u m s i e g h a f t e n L e b e n . ' 

Aus der Unbändigkeit männlichen Mutes 
erwuchs in vier stählernen Jahren voller Ta­
tenruhm und Heldentum eine Haltung, die bis 
in die letzten Folgerungen von Leben und 
Tod das Gesetz vollendet, nach dem def FF-
Mann angetreten ist: Meine Ehre heißt- Treue. 
Aus dieser starken Wurzel seiner Kraft ver­
mochte er vom politischen Idealisten, vom 
fanatischen Sachwalter einer Idee zum solda­
tischen Bezwinger und Durchdringer der Ge­
raeinschaft seines Volkes zu werden und zu 
Ihrem unüberwindlichen Verteidiger an allen 
Fronten — aut das Eigene vergessend im hei­
ßen Ringen um Sein oder Nichtsein. Einen sol­
chen Anruf der Front empfängt die Heimat wie 
den Handschlag eines alten, vertrauten Kame­
raden. Denn sie ist ein Teil der Front, eins mit 
Ihr im Wollen und wie sie gehärtet in bran­
denden Bombennächten, Auch ihr Blick hat 
zum Wesentlichen hingefunden, auf das Sein 
ihrer — unser aller — Gemeinschaft, i , 

Keiner ist da, der nur Eigenes bedächte. 
Jeder greift das Ganze mit an und begreift es 
aus der Kraft des Glaubens an sein Volk und 
seines Volkes Zukunft. Es werden nicht viel 
Worte darum gemacht und auch große Ge­
sten stehen nicht hoch im Kurs. Im Gegenteil. 
Man hat für jeden falschen Ton gute Ohren 
bekommen. Auch das ist wesentlich und ein 
unmißverständliches Echo der Front in der 
Heimat. 

Die Jugend ist nicht die geringste Stimme 
in diesem Echo. Sie hat den Sinn des großen 
Kampfes in vielen selbstlosen und opferberei­
ten Taten gesehen und damit bewiesen, daß 
sie — nach den Worten des Führers zum Tage 
der Wehreftüchtigung — auf dem Wege ist, 
jenes harte Geschlecht zu werden, das am 
Ende alle die unserem Volke vom Schicksal 

vorbestimmten Aufgaben erfolgreich 
wird. Es wird keinen deutschen Jungen Q'T 

der nicht im Kampf mit der Waffe in der 
diesen Glauben an ihn und sein helliges 
len erhärten möchte. 

Tausende von jungen Deutschen sind 
Kriegsfreiwillige diesen Weg gegangen 
stehen in den Reihen der Waffen-FF als 
fer und Kameraden. Sie wetteifern in -
Anständigkeit, in der Haltung vor sich , ev, 
in der Haltung ihrer Herzen, In Mut, B** 
digkeit und in dem Willen, der sich nie* 
beugt. 

Der Reichsführer- FF hat in sie dieses $ 
grenzte Vertrauen gesetzt und die Fror» 
wartet — so sagte es der Führer —, daB 
Hitler-Jugend im schwersten Schicksals 
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Kampf der J» ' , ' , 0 - V 

Ein Schaufenster in der At 
ln eindringlicher Welse au: 
TEN-H aufmerksam. 

Ihre höchste Aufgabe darin sieht, der K Ä I V ^ S O ! ' ? , , " ^ 

den Truppe den besten soldatischen N Pder I > C T E I 

wuchB zuzuführen. JR'^lalto 
Ein ganzes Volk blickt auf diese ^ S ^ S ' I J J U N D 

die gläubig und stark an die Seite der . ( A S n v « ' 
tritt und deren Weg im Zeichen des deuts 'ALWIII _ A F 

Sieges sich kämpferisch vollenden wird ü \T M 
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Hakenkreuz und Sigrunen. 
Wcrnar ^ 

DasGehelninlsderSeekl ause 
Von G u s t a v Renker 

21) Urheberschutz: Promethcui-Vcrlig, Gröbenzell 
Sie schüttelte erregt den Kopf. „Vor denen 

die euch kennen, nicht. Und den andern gegen­
über lest es guf, wenn sie allmählich die Angst 
vor euch verlieren, euch unterschätzen. Aber 
sie haben noch Angst. Sonst würden sie doch 
das neue alte Dorf oben nicht so verrückt ma­
chen. Deiitschhäiisern Ist für sie eine Lawine, 
die (Iber ihren Köpfen hängt." 

„Also höchste Zeit, daß wir mit den Berglern 
oben zusammenkommen. Sind jetzt ihrer schon 
zwölf Leute oben, zwölf Männer, meine i ch ' " 

„Ja, wenn du die beiden Klauserbuben mit­
rechnest. Ist nicht viel, was?" 

„Wenn sie solche Kerle 6 'nd wie der Urs 
Wachtier? Den möcht ich vor allem kennen­
lernen " , 

„Da mußt schon hinaufgehen nach Deutsch-
häusern. Herunter kommt er nicht mehr. Der 
Vater will's nicht." 

Er sah s » erstaunt an. „Ja", fuhr sie hastig 
und verlegen fort. „Es hat seine Gründe — und 
ich muß jetzt heim. Paßt auf im Graben dr'nl 
Zelt lassen!" 

Flink war sie davon und er blickte, ver­
blüfft über den rcschen Abschied, ihrem Wege 
nach. Dsnr. stellte er wieder den Boamten-
schri'.t ein und ging aus dem Markte, würds-
voll ,iach rechts und l u k s grüßend. Der Wolfs­
hund trabte hinterher, die Schnauze in der Luft 
und den Schwanz steif ausgestreckt. 

Hinter den letzten Häusern, die schon in den 
gelben Stoppelfeldern und verblühenden Gärten 
standen, stieg er schmalen Wegs einen engen 
Waldgraben bergan. Hier, tobald er unter den 
Bäumen war, vollzog sich mit dem Aktuarius 
Walter Pfeiffer eine rasche Wandlung. Fürs 
erste riß er die geblümte, zu einer stattlichen 
Masche gebundene Krawatte herab und öffnete 
den oberen Kragenknopf, dann nahm er seine 
Mütze ab, stieß von unten her ln die SchBdel-
rundung derselben, daß der Stoff sich narh 
rückwärts bauschte und der Kappenschlid weit 
vorstieß. Die Kopfbedeckung des Aktuarius be­
kam damit D A 6 Aussehen einer verwegenen 
Studentenmütze und paßte besser zu dem von 
Hiebernarben durchzogenen Geeicht, das alle 
Würde verloren hatte. Der Mantel wurde auf­
getan, und D A S Freiheitsband hing wie ein Ro­
genbogen über der breiten Brust. 

Der Hund Fidülitas machte, ohne von seinem 
Herrn irgendwie ermuntert zu werden, einen 
seltsamen Satz mit allen Vieren In die Luft, 
stieß ein aufjubelndes Geheul aus, 6 P R A N G 

einige Male an Pfeiffer empor und rannte dann 
voraus, zurück und wieder voraus, nach 
schnell aufflatternden Meisen in die leere Luft 
schnappend. 

Pfeiffer holte aus einem Haselstrauch einen 
dort versteckten wuchtigen Eichenknüppel und 
barg dafür Im gleichen Zweigdickicht sein zier­
liches S P A Z L E R 6 T Ö C K C H E N mit dem Elfenbeingriff. 
An dem Knüppel war eine Handschlinge, durch 
sie wirbelte er den Stock wie einen Schläger in 
der Luft und warf Ihn weit In den Wald. Fidü­
litas sauste hinterdrein und holte ihn, nicht zum 

ersten Male, denn der Knüppel hatte In der 
Mitte schon merkl iche,Spuren der Zähne. 

Pfeiffer tat insofern seinem Namen Unehre, 
als er beim AufwärUsteigen wohl pff* aber 
sehr grell und falsch, Bei den Studenten w a r ' 
Ihm dies zur Gewohnheit geworden, weil allzu 
innige Bekanntschaft mit der Musika als weich­
lich galt. Dabei dachte er an Herta Burgstaller 
und ihr seltsames Gebaren, als die Rede auf 
Urs Wachtier gekommen war. Sqllte da was 
los sein? Die kleine Herta — nun ja, einmol 
packt 's halt jede. Sie war immer eine wackeio 
Kameradin gewesen frisch und lust ! g und vor 
allem g'schnappig, ein Mundstück wie ein 
Messer. Daß 6 I E einmal flöten würde: ich liebe 
dich, das konnte 6 I C H Pfeiffer nicht vorstellen. 
Sie war so ein Mädel, wie es diese harte Zeit 
und die große Not dei Heimat geschaffen hat­
ten, ohne Sinn und ohne Lust für Säuseleien und 
Duseleien, 

Einmal hatten sie von Liebe und auch Ehe 
geplaudert und da hatte sie gesagt: „Erst 
kommt mein/Volk und das bissei Arbelt, das 
ich dafür tun kann. Und dann erst kom.me 
ich.". 

Eigentlich hatte er selbst manchmal gedacht 
— hml — Er pfiff noch lauter. Wie hat te er 
sich das eigentlich vorgestellt? Ohne Blümchen 
und süßes Getue, das Ist sicher. Heute muß 
es so sein, daß Mann und Weib mit den Kin­
dern eine Volksgemeinschaft Im kleinen dar­
stellen. Man wird sich fragen, sich sagen, was 
zu sagen ist und dann gemeinsam sein 6chä-
b'ges Ich dem großen Ganzen unterordnen. 

Also der Ur« Wachtlerl Da stimmte was 
nicht, Und der Alte, der Burgstaller, wollte 

das nicht, sonst hätte er seinen Jäger 
auf den Berg verbannt. 

Arme, kleine Hertal Anderseits 
Pfeiffer doch eine gewisse Genugtuung 
unterdrücken. Man hörte doch allerlei vo» 
Menschen da oben. Mit der Milana Sf* 
soll, auch wa6 sein. Und das tut der 
weh — 

Pfeiffer ahnte nicht, daß er mit dies«*,, 
danken völlig in die Irre ging. Daß |? ( 

nur deshalb verlegen geworden war, V j j j l 's i 
ihm doch nicht sagen konnte, wer der J>jl foia

,n_,"< 
war, weshalb er sich besser oben im V e 41 Ii. üi 3 0 
genen halten sollte. TJem Vater hatte s'e

()()' I P H T J N H C L 

Geheimnis des ersten Bauern von Neu-De^pi fl'ie'hau»! 
t häusern abgeschmeichelt, aber sie war j 2 0 Ui 

deren Herz auf der Zunge lag, und so ^'jW,"!«' 
uneicher geworden, weil sie Pfeiffer auch Jv'anitz-
belügen wollte.. ( r||fK^»X3c 

Der Graben, in dem einmal ein arger^.h'^B^^itz — 
schütz gehaust haben sollte und der d iflfö l s'31 

Schützengraben hieß, wurde immer ^ n f l ' M M i a u - " ' 
wilder. Der Pfad war stellenweise dicnclüdi'Jlrl1 W 2 
wuchert, die mächtige Gestalt des alten '^tMifhelni 
sen brach durch Büsche wie ein vorwäf,y

fl|iJk;|1

J,l""i 1 1 
mender Eber, zur Seite'lärmte der B a c h ' ^ i ^ K e n 
die Bäume waren -voll Vögel mit ihren ^ S C -

ufen, was die Leute , .«iwjCf I H . 3 I 

singen nennen 
stimmigen Lebensrufen, was die Leute ' jlW»","? 

Durch die dichten BeuBik' 0«< 1^. 
N C / i l i cht wie durch ein SieD Ü F L . U 

verteilte sich auf dem WaldbOden in H u
 D * ^ ' " ^ M 

ten von Flecken und Streifen. Es ging J ) ^ l a t i 
Herb6t, und schon lagen überall vergilbte j 
Blätter unter den Bäumen. M I ) ' 1 T S U I T J 

(Fortsetzung 
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4»u i i m c i ^ l P a e t h s k u t d Heimkehrer erlebten erftmale öeurfchen Helöengeöenhtag 
^'Jupfsfadt 
•k Gewohnheitsverbrecher traf die ver-
r*le Strafe. Im Jeptember und Oktober 1943 
P'neri in den Po6ener Voroiten Lenzinq und 
?''«nhain bei polnischen Einwohnern zahl-
«che Diebstähle von Kaninchen und Geflügel 
r t"bt 1 ohne daß es zunächst gelang, der Ein-
r ' he r habhaft zu werden. Anfang November 
JJfden von der Polizei bei der polnischen Fa-

Rokoszewski zwei einem anderen Polen . . . . . . . . « . . . W A C U I C U I A U U C C U I W I C H 

P'ohiene Tauben aufgefunden, die der 
3*1 Felix dorthin gebracht hatte. Die nach 
J^er Inhaftnahme durchgeführten Ermittlun-

ührten zur vollen Aufklärung der Dieb-
1« und zur Ergreifung der Täter. Die Diebe 
*n — neben Felix Rokoszewski — die Po-
Teofil Perz und Fianz Dawidzinski aus 

*n, die sich zur gemeinsamen VerÜbung 
'* nächtlichen Einbrüchen zusammengetan 
Jen. Bei ihren zahlreichen Diebesfahrten 
'•h Ihnen nicht weniger als 70 Kaninchen, 
Hühner und eine Anzahl Tauben ln die 
"de, die sie größtenteils zu Wucherpreisen 

rjsutlen, teils auch für sich verwendeten. 

t" h r ^ ' e s e n Einbrüchen konnten den dreien 
»en werden. Das Sondergericht in Posen 
Urteilte die asozialen Schädlinge ala ge­
flieht, in. 1 — u . . : , 1 < 

In würdiger Form gedachten die sich in den 
Umsiedlerlagern des Ein6atz«tabes Litzmann­
stadt der Volksdeutschen Mittelstelle befin­
denden Volksgenossen der gefallenen Helden. 
Dort, wo die Raumfrage es zuließ, so in Kirsch­
berg und Tuschln-Wald, konnte die Gedenk­
stunde in der schönen, würdig geschmückten 
Festhalle besonders feierlich und eindrucks­
voll gestaltet werden. 

Das Musikkorps der Feldgendarmerie, ein 
Streichorchester der Schutzpolizei, der Um­
siedlerchor sowie ein Chor der Hitler-Jugend 
bestritten den musikalischen Teil. Die feierr-
lichen Weisen und Lieder fanden in den Her­
zen der Hörer Widerhall und machten sie auf­
nahmebereit für* die Gedenkreden, die vom 
Leiter des Einsatzstabes, IjStubaf. (F) Hangel, 
77-Stubaf. Karsch, Pg. Ohlhoff, HJ.-Oberbann-
führer Teßler oder den Einsatz- bzw. Lager­
führern gehalten wurden. Die Redner stellten 
den Sinn unsere« Kampfe« und des Opfers ein­
dringlich vor Augen. Sie erinnerten daran, 
daß die Opfer unserer Helden verpflichten, 
uns ihrer würdig zu zeigen und in pflicht­

treuem Einsatz für den Sieg unsere« Volkes, 
an den wir unerschütterlich glauben, jedes 
Opfer bereitwilligst zu bringen. Nur so können 
wir vor unseren Gefallenen in Ehren bestehenl 

Viele der aus dem Osten Zurückge­
führten nahmen nicht nur das erstemal an 
der .Gefallenenehrung, sondern an einer deut­
schet! Feierstunde überhaupt teil. Ihnen wurde 
sie zu unvergeßlichem Erlebnis. Vor allem 
diejenigen Volksgenossen unter den Versam­
melten, die selbst Angehörige Gefallener wa­
ren und denen, in vorderster Reihe sitzend, 
durch die Überreichung eines Gedenkblattes, 
eine besondere Ehrung zuteil wurde, waren 
von der ihnen bewiesenen persönlichen An­
teilnahme tief beeindruckt. Dieses persönliche 
Angesprochensein, das Bewußtsein, nun auch 
wieder als Mensch gewertet und geachtet zu 
sein, das ihnen der Bolschewismus in all den 
langen Jahren fa6t ausgelöscht hatte, öffnete 
Ihre Herzen weit. Es wurde zur .Brücke, über 
die sie, freudig und rückhaltlos, den Weg zu 
den in der deutschen Volksgemeinschaft ge­
einten Brüdern und Schwestern finden konnten. 

jT« eine Reihe weiterer Straftaten nachge- Nun auch ein ßerufeleiftunge «Wetthampf för Bauern 

im a"l*mannsfadf-Lartd 
'sS',''i» . pG. Eine zweite Kindergruppe. Als Auftakt 
hcriM L 8 r Werbung der NS.-Frauenscbaft für Kln-
liWi ^ ruppen le i t e r innen fand in Tuchingen ein gut 

i»1 j^Uchter Elternabend statt. Zu Beginn wurden 
ich HJ 6 J e h n jährigen Buben und Mädel zum Dienst 
ji.ejlj j der Hitler-Jugend verabschiedet. Kreis-
ieii*l jodergruppenleiterin Lisa Szimke ermahnte 
R" ,1 I* ^ i n c l ° r . nunmehr im Jungvolk und bei den 
„ Otj 'itjmädel ihren Dienst ebenso treu und gern 
; inpV i e r ' ü l lpn, wie s ie bisher zu den Kinderqrup-
R

n„,J r^achmit tagen gekommen waren. Anschlie-
mt"1* erfreuten die Kinder die anwesenden Bl­
ind«1 tn m i t M e n d i g dargestellten Stegreifspielen. 

Lf'* fl56,'Dr,liche Lieder fanden begeisterten Beifall der 
i v C,<iip 'lern, die dankbar diese fröhlichen Stunden 

' J' Ihren Kindern erlebten. Durch Gewinnung 
«1** ;ki9r z w e ' t e n Kindergruppenleiterin für Tu-

.""gen konnte eine weitere Gruppe Ins Leben 
\Sf%i ' e n werden. 

J- Litzmannstädter Sinfoniker spielten. Das 
»WfhS'n'onlrkonzert des Litzmannstädter Slnfonle-

cs i.c«-eMers In dieser Spielzeit ln Leslau war wieder 
vollendeter Kunstgenuß. Erwartungsvoll 

lachte eine dichte ZuhUrcrschar dem Spiel des 
**ann starken Orchesters, das unter StnbfUh-
* seines Dirigenten Adolf Bautr.e Proben sei­

hervorragenden Könnens abgab. Das Pro-
«fta. das Jeden Musikfreund begeisterte, be-
"JJ mit der Tragischen Ouvertüre von Johannes 
inms und brachte dann das Konzert für Vlolon-
0 und Orchester von Anton Dvorak,, ln dem 

Cello-Solfst der Dresdener Staatsoper, Fritz 
jPhrer, C | n e ausgezeichnete Leistung bot. Welter 

tl tv? e d | e Sinfonie 104 (Dudelsack) von Haydn ge-
, d l und als Zugabe zum Abschluß Träumerei 

i ' ii , Schumann. Ein begeistertes Publikum zollte 
0 1 t II f*n Beifall und dankte damit der Treue des 
d a o j Oesters zu Leslau, das auch ln den kommenden 
LrawT*nen wieder hier ein Konzert geben wird. 

Die Forderungen der Kriegserzeugungs­
schlacht und der Mangel an Fachkräften 
haben auch den letzten' Angehörigen des 
Landvolkes erkennen lassen, wie sehr jede pro­
duktive Leistung von fachlichem Wissen und 
Können abhä.igig ist. Diese Feststellung gilt 
insbesondere für alle landwirtschaf.liehen Be­
rufe, denn die landwirtschaftliche Betriebsform 
setzt voraus, daß die Hofangehörigen im we­
sentlichen über alle am vielfältigen Betriebs­
ablauf vorkommenden Arbeiten unterrichtet 
sein müssen. 

Durch die Notwendigkeit, die Befrted'qung 
des Lebensmittelverzehrs in Deutschland aus 
dem eigenen Raum sicherzustellen, hat sich die 
landwirtschaftliche Praxis überraschend schnell 
zu neuen Arbeitsmethoden und Verfahren ent­
wickelt. Wissenschaft und Praxis haben tn 
steter Zusammenarbeit zum Teil grundsätzlich 
neue Grundlagen für die Produktionsstelgerung 
bei Nahrungsgütern und landwirtschaftlichen 
Rohstoffen geschaffen. Diese neuen Erkennt­
nisse konnten der heranwachsenden Genera­
tion vielleicht noch durch die Schule vermit­
telt werden, an die Masse des Landvolkes je­
doch waren diese Dinge nur auf dem Wege 
über die zusätzliche Berufsfortbildung nahezu­
bringen. 

Das Ist der wesentliche Grund für den 
großzügigen Ausbau der Wirts.haftsberatufig 
durch den Reichsnährstand und für die außer­
ordentliche Verstärkung der in der Land­
wirtschaft durchgeführten Lehrkurse, des Auf­
baues von Musterdörfern und Eeispielwirt-
schaften und ähnlichen Maßnahmen. Vor allem 
hat man 6lch dabei den landwirtschaftlichen 
Gefolgschaftsmitgliedern gewidmet, denen durch 
Berufsfortbildung und gesteigertes Fachwissen 

gleichzeitig wesentliche Grundlagen de« sozia­
len Aufstiegs vermittelt wurden. 

Um das Ergebnis der zusätzlichen Berufs­
fortbildung für die landwirtschaftliche Gefolg­
schaft noch zu verstärken, ist für eine Reihe 
von Berufssparten der Beruf«1elstung6wett-
kampf eingerichtet worden, und zwar zunächst 
das Leistungsmelken für die Melker, das Lei-
etungshüten für Schäfer und neuerding« der 
Leistungswettkampf für Waldarbeiter. Der 
Reichsnährstand hat alle Vorbereitungen ge­
troffen, um diesen Leistungswettkampf auf alle 
17 Fachschaften der landwirtschaftlichen Ge­
folgschaft auszudehnen. Es hat sich gezeigt, 
daß diese Veranstaltungen auch ein erfolg 
reiches Mittel sind, um interessierte Jugend­
liche für die betreffenden Berufe zu gewinnen. 

Die Bestrebungen und Maßnahmen zur be­
ruflichen Ertüchtigung gewinnen damit im Rah­
men des großen bäuerlichen Berufserziehungs­
werkes zunehmende Bedeutung. 

Hermannsbad 
sk. Eine Woche der NSDAP. Die Kreislei­

tung Hermannsbad der NSDAP, führt vom 13. 
bis 18. März 1944 im Kreisgebiet eine Woche 
der NSDAP, durch. Es sind folgende Veran­
staltungen vorgesehen: Mittwoch, den 15. 
März, Taq der Jugend; Donnerstag, den 16. 
März, Tag der N S V ; Freitag, den 17. März, 
Tag der Gliederungen! Sonnabend, den 18. 
März, Abschlußkundgebung ln allen Ortsgrup­
pen. Die Ausgestaltung erfolgt durch die 
Krei6ämter, die auch die Programme und son­
stigen Hinweise den Ortsgruppen übermitteln.. 
Zum „Taq der deutschen Frau findet in allen 

' Ortsgruppen ein Heimnachmittag statt, auf dem 
die Kreisredner das Thema „Der Frontsoldat 
spricht zur deutschen Frau" behandeln werden. 

Schferafz 
n. Manche Frage wurae geklärt. Dte Kreis­

bauernschaft des Kreises Schieratz veranstal­
tete zwölf Bauernversammlungen, in denen der 
Kreishauptabteilungsleiter II den Bauern die 
Schwerpunkte der diesjährigen Erzeugung klar­
legte und die wichtigste Frage: „Wie und auf 
welchem Wege kann ich eine Leistungssteige­
rung überhaupt noch erreichen", in ganztägi­
gen Besprechungen beriet. Zur Frage der Milch­
erzeugung wurde untersucht, ob die Leistung 
nicht schon heute durch bessere Fütterung ge­
hoben werden kann. Beispiele bewiesen, daß 
durch gebrochenes Melken die Fettprozente 
der zur Molkerei zu liefernden Milch gehoben 
werden. Da das Vorhandensein von qenüqend 
wirtschaftseigenem Futter das qanze Jahr hin­
durch die Grundlaqe für die Leistungsstelqe-
runq der Rinder i6t, wurde u. a. die Frage der 
Futterbeschaffung erschöpfend behandelt. Einen 
besonderen Raum nahmen die Kartoffeln ein. 
Hier wurde aufgezeigt, welche Maßnahmen 
eine Erhöhunq der Kartoffelernte gewährlei­
sten und was alles beim Anbau zu berück­
sichtigen ist, um eine sichere hohe Ernte zu 
erzielen. Es zeigte 6ich, daß gerade für diese 
Fragen nicht nur ein großes Interesse, sondern 
vor allem auch ein Bedürfnis vorhanden war, 
welches in den nicht endenwollenden Ausspra­
chen zum Ausdruck kam. Obschon in den letz­
ten Wochen Erzeugungsschlacht - Versamm­
lungen im Kreise durchgeführt wurden, waren 
trotzdem sämtliche Bauern bzw. Bäuerinnen 
erschienen. Dies gibt Zeugnis davon, daß sich 
die Bauern des Kreises des Ernstes der Zeit 
und ihrer Verantwortung bewußt sind. 

I. i E . - S p o t t c o m T a g e 

Fußballergebnisse im Reich 
Pommern: LSV. Stettin — Stettiner SC. (FS.) 3:2. Ber­

lin — Mark-Brandenburg: LSV. Berlin — Tasmannla 1900 
5:1; Hertha/BSC — Bayern MUndu-n 3:1. Nledenchlesltn: 
Breslau 02 — TSC. HirschbcrK (Emirunde) 2:3. Sachsen: 
Planitzer SC. — Rlesacr SV. 2:0; Chemnitzer BC — Dö-
bclner SC. 4:1. Milte: 1. SV. Jena — Dessau 09 ausg.; 
Dessau 98 — Sp.Vg. Erfurt 3:2; Relchsb. VIL. Merseburg — 
Wacker Halle 6:1; PrcuBen Burg — Sportfreunde Halle 3:2. 
Mecklenburg: TSO. Rostock — W'sraar/Tarnewitz 3:3; Neu-
biandenburg — Arado 2:5. Schleswig-Holstein: Holstein 
Klef — VfB. Kiel 7:3; Kilian Kiel — SGOP. Lübeck 7:3; 
Borussia Kiel — Comet Kiel 4:1; Ellerbeck — Friedrichs­
ort 1:4. Hamburg: Eimsbüttel — Wilhelmsburg 09 3:1; 
LSV. Hamburg — Hamburger SV. 2:2; Altona 93 — St. 
Georg/Sperber 4:1; Komet/Hcrmannla — St. Pauli FC. 3:3; 
Victoria Hamburg — Turnerbund Harburg 5:0. Weser-Ems: 
VfL. 99 Osnabrück — Wilhelmshaven 05 (Endr.) 0:8; Wer­
der Bremen — Bremer Sport-Verein 12:4: SV. Ahlhorn — 
Ktiegsmarlnewcrft 1:2. SUdhannover-Braunschwelg: SV. 98 
Hannover — Arminia Hannover 1:0: Eintracht Braun-
schwelg — KSQ. Hlldeshclm 2:0. Wosttalen: Borussia Dort­
mund — KSG. Bochum 2:2; Sp.Vg. Erkennschwick — Sp.Vg. 
Röhlinghausen 3:2. Hessen-Nassau: VfL. Rädelhelm — 
Kickers Offenbach 3:5; VfB. Ottenbach — FSV. Frankfurt 
0:2; Hanau 93 — Rot Weiß Frankfurt 5:0: Union Nieder­
rad — Eintracht Frankfurt 1:3. Nordbayern: 1. FC. Nürn­
berg — Sp.Vg. Fürth 6:1. Danzlg-Westpreußen: Danzlger 
SC. — LSV. Danzlg 1:7; Post SG. Danzlg — Post SO. 00-
tenbafen 1:3. 

Europameister H. ten Hoff (Hamburg) schlug 
bet den Boxkämpfen tn Köln-Mülheim den Kölner 
Schwergewichtler Klütsch ln der l. Runde k. o., 
während Im Halbschwergewicht der mehrfache 
deutsche Meister Karl Schmidt (Hamburg) gegen 
Wego (Düsseldorf) Punktsieger blieb. 

T H E A T E R 

vi:*1- RUhnen, Theater MoltkeetraOe 
j.."*<H-h. 15. ,3.. 18 Gestaplel Herald 

?: Berlin „Pagaqlnl". Auiverkaull. 
1'*lr verlegt auf den 17. 3.) — 

EWriUg, 16. 3.. 18.30 „Tiefland". 
I t . , r Verkauf. - Ftelteü. 17. 3., 18.30 
luiV'Plel Harald Juck, Berlin „Fraa-
B v D-Mlete. Teilverkaul Karten 
R '• 3. gllltis - Sonnabend, 18. 3., 
T g Ge,t.plel Harald Junk, Berlin 

rieunerbaron«. Freier Verkauf. 
N e r s p l e l e , Qen.-Llfr.mann-Sfr.21. 

[. "och, t5. 3., 19 „Clavigo". C-Mlete. 
> »«fkaul. - Donneritaj, 16. 3„ 19 
,,'!,('i»ben,|. F.-Mlete. fellverkanf- — 
LLH 17. 3., 19 „Weibsteufel" 
trM*. T.ilverkauf. - Sonnabend, 

19, Clnvlito" A-Mlete. Teilverkauf. 

M T H E A T E R 

.Iii 

£aslno - Adolt-Illller-Stralle $7. 
3 16 und 18.30 Uhr. Erstaufführung 
Jje beate Rolle"." 
''toi — / , , . | l i . I r.lllc 4t. 
'"• 16 15, 18.45 Uhr. FntauHahrung. 

»«Ie Nacht".»** 
R n n - Schlageteratrafte 94. 
E10' 16 und 18.30 Uhr „Meine Tochter 
l'i f," P c , « r " - * 

il'JJtaltn - MelsterhattsslraBe 71. 
{ • S e t 1 6 u n d 18.30 Uhr. 2. Woche I Erst-
"Tu* r u o 1 ! - »Henker, Franen und Sol 

• r

 f 4 r » v * ' 

'̂'-ntTS*?* ~ Adolf-Hlller-StraBe 109. 

t pnf'li* 

d u I|i5 '6 und 18.30 Uhr. Ein Baverla-
ll"1' ..Peferle" ••• 

i n . 
Allen 

JeOTlJ!lld 18.30 Uhr „Romanie In Moll* •"^JjJH in. 30 Uhr Jusendlllm. „A 
fli'Trs , u ' n l e l n Kommando". 

" TKJP - SchlogeterstraBe 55 
j - 16, 18.30 Uhr „Traumuloa".** 
1« - l.udendorffstraBe 74/76. 
"nd 18 30 Uhr „Annette und die 

1 ( « Dame".M* 
,7 Kdnlg-Heinrich-SfraBe 40. 
I s- >8 30 Uhr „Weiße Wische".*** 

jP0Rn - Ruachllnle 178. 
4*. '8.30 Uhr „Der große Schatten" *•• 
ffhft - lirealnurr Slralle 173. 

:ser> Wi, s.^'l 18.30 Uhr „^picl Im Sommer-
ß .il 'itVj 'uin - BOhmlache Linie 16. 
" irfWa,' 1 8 3 f l UH' .Ich werde Dich aut 
r

 }Z%i'n
 «raß«n"*" 

Ve f l3äi7 ~ Heeretruße 84 
. :„ 

HeeratmR 
V." ' S » Uhr „Relaebekanniaehaft"-* 

n . u t ^JV , , e n 8 c h a u - T h e a t e r ( T u n n l -
' tut' 1|i.'«'nauielr. 62. TSollch, atflndllch von 
,r *% k > 20 Ubn 1 Treibjagd in der SBd-

v / | , , , l l D , ' Sonderdlenat. 3 Ufa Magazin 
41 In "eueale Wochenschau. 

vS l t z - C a p I t o l . , 
A -k.u 1 8 30 Uhr für Polen „Sommer-

^ „ ( « S t z - L u n a 
de* Mgl 18 3n Uhr l Deutsche „Gabriele 

flSrJeHK'eat".*" . . 
»Wl* ; - V e n u s -

»nd 20 Uhr .Serenade". •** 

Kallsch —VIctorla-Llchtsplele 
15. 17.30 und 20 Uhr „Jugend" '** 

Kallsch — Apollo 
17.30 und 20 Uhr „Der Ocbaenkrleg". • 

*) Jugendliche zudelaaten. **) über 14 J 
tugelaiacn. •••) nicht tugelaaaen. 

Kabarett — Variete 
K a b a r e t t „Tabarln", Schiageteretr. 94 

Im Mirz das große Schlager-Programm! 
Einlaß »glich 18 Uhr. Vorverkauf von 
13-14 Uhr. 

Apollo-Variete, Adolf-flltler-Str. 
..lOOprozentlgea Varlelo" im Mirz. 
Gastspiel Liane und Jeanette, das beste 
deutsche Damenduelt mit der inlern. 
Tanzschau und das große Weltstadt­
programm. Werktags: 18.30, sonntagi 
auch 14 Uhr. Vorverkauf: Adnll-Hitler 
Straße 67 und an der Abendkasse 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Litzmannstadt, Mclsterhuujstraßo 94. 

Fernrul 123-02. 
KulturfllmbUhne: Heute, Mittwoch, den 

15. Mirz 1944. 19 Uhr. Großer Saal: 
„Wunder und eehelmnlase In, der Na­
tur". Eine Interessante Ktmturfilm-
relhe, bestehend aus vier Kuwfllmen: 
1. Mysterium dei Lebens; 2. Vom 
Hauswirt und Mieter auf dem Meeres­
grund: 3. Fliegende Früchte; 4. Ge­
llederte StrandgBste an der Ostsee. 
Dazu die neueste Deutsche Wochen­
schau. Eintrittspreis 50 Rpf., mit 
Hörerkerte 30 Rpf. 

O F F E N E S T E L L E N 
Das Johannis-Krankenhaus sucht zu so­

fortigem Antritt eine deutsche Büro­
kraft mit Kenntnissen tn Lobnbuchhal-
tung, Karteiführung. Maschineschreiben 
und anderen Kanzlelarbeiten. Schrift­
liche Angebote sind an das Johannis-
Krankenhaus, Litzmannstedt. Splnniinle 
195, zu richten. 

Lohnhiichhalter(ln) baldmöglichst gesucht 
Angebote 319 LZ. 

Bürokraft, mit allen Büroarbeiten eines 
• Handelsbetriebes bestens vertraut und 

perfekter Beherrschung der deutschen 
Sprache In Wort n. Schrill, von Textil-
groBhandluog ab sofort gesucht. Be­
werbungen mit Lebenslaut unter 320 
an die LZ. erbeten. 

Kontoristin mit Schrelbmaschlnekenntnls-
sen für Einkaufsahteilung von Großbe­
trieb gesucht. Angebote unter A 2788 
tn LZ. erbeten. 

V E R T R E T E R 
Bezirksvertretung für Farbcnwerk von 

Generalvertretung zu vergeben. Ange­
bote unter H. Q. 11041 an Ala, 
Hamburg 1. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Bilanzen, Buchführung, laufende Auf­

eicht der Buchhaltung Obernimmt erst­
klassiger Bilanzbuchhalter. Angebote 
unter 339 an LZ. erbeten. 

Kaufmann, 50 J. alt, gewandt und ziel­
bewußt, 9 Monate im Osteinsatz ge­
wesen, sucht ab sofort verantwor­
tungsvolle Stellung als Betriebsleiter, 
Geschäftsführer, Revisor von Einzel-
H a n d e l s g e s c h ä f t e n . Sozlatbetreuer der 
Gefolgschaft oder sonstige Vertrauens­
stellung. Angebote unter 31S an LZ. 

Bilanzen, Buchführung, laulcnde Aufsicht 
der Buchhaltung, Ubernimmt langlalui-
ger erstklassiger militarirefer Bilanz-
buchhalter. Angebote u. 333 an LZ. 

Kriegsversehrter, Abiturient, ehemaliger 
Verwaltungsbcnmtcr, m h I i i Stellung in 
der Landwirtschaft. Ang. u. 359 an LZ. 

Allere gebildete Dame Ubernimmt die 
Führung eines (rauenloscA Haushalts, 
Pflege und Erziehung schulpflichtiger 
Kinder. Angebote unter 342 an LZ. 

Gebildeter, zuverlässiger, älterer Deut­
scher sucht Bcschatlgung. Angebote 
unter 366 an LZ. 

U N T E R R I C H T 
Oute Klavierlehrerin IUr SJährlges Mäd 

dien gesucht, Ang. u, 326 an LZ. 
Wer erteilt Unterricht einem Herrn In 

Mathematik? Angebote u. 343 an LZ. 
Wer gibt franz. und engl. Stunden? An­

gebote: Litzmannstadt, LutherstraRe 
17/4. Renate Sttrra. 

V E R M I E T U N G E N 

Der Reichsminister für RUstung und 
Kriegsproduktion. Chef der Transport­
einheiten, Berlin NW 40. Alsenstr. 4, 
Ruf 11 65 81. sucht: Kraftfahrer, Kraft-
fahr-Anlcrnllnge. Ktz.-Meister u. -Hand­
werker, kltn. Personal. Küche, Schu­
ster. Schneider. Stenotypistinnen. Kon­
toristinnen. Einsatz weltgcnendst nach 
Wunsch. 

it» 1 

•M V I 1 ' 

» 5 » J 
fnelni - Kammersplele 

ä f ü} k:K U o d l'br „Nacht Im Venedig '*« 
vcb. J*l "Ken - Lichtspielhaus 
eP it !t|h • U i , s »«heimliche Hanf - *'* 

S n » u 8 - L i c h t s p i e l h a u s 
Cr l 8-30 Uhr „Unter dem Tatra 

ie" IVBif? 8 ~ Ulorla-Ltchtspiole 
„ / j W 1 " u i , Uhr „So weit geht die 
' d'Vu "lebt- * 

i , n

n 1ilil , l iu„n, , ,iii.tli - n i m t h e a t e r 
ItiSi Ulu „Tibet".* 

Eck 
Akrobat sch« 0-n".*M 

^ t j . - l ' i l m - E c k 
20Uhr„Akrot 

FUr elsenverarbellenden Betrieb im Wat-
thegau. Nihe Posen, deutscher Meister 
gesucht. Angebote an Wcrbedlcnst 
Rudi. Posen. Wllhelmstr. 11. unter 
Nr. 3398. 

Maichlnaschretbarln für sofort gesucht. 
Stenograliekenntnisie erwünscht, je­
doch nicht erforderlich. Treuhand-Ver­
einigung AG., Litzmannstadt. Adolf-
Hitler-Straße 152. Fernruf 107-B1. 

1 Säcker, 1 Verkäuferin, die deutsch u. 
polnisch spricht, können sich melden 
in Bäckerei-Konditorei Erzhausen, Gra-
berbergstraße 57, tigl, von 10 bis 12. 

GroDbetrleb sucht für neue Werkküche 
eine zuverlisslge und gute Küchln. 
Angebote u. A 2787 an LZ. erbeten. 

MUbllartes Zimmer an einen einzelnen 
Herrn ab sofort abzugeben. Angebote 
unter 378 an LZ. 

M I E T G E S U C H E 
Suche für Ehepaar gut möblierte 2—3 

Zimmer-Wohnung. Möbel werden auch 
käulllch übernommen. Angebote an 
Wohnuiigsvcrmlttlung. Wasserring 2, 
Fernruf 195-74. 

Industriewerk sucht für Oclolgscholtsmlt 
Elleder dringend möblierte und leere 
Zimmer. Angebote u. 352 an LZ. erb 

Out möbliertes Znniiur von älterem so 
lldcm Herrn (oft aut Reisen) gesucht. 
Wäsche und Betten können gestellt 
werden. Angebote u. 387 an LZ. 

Suche dringend sauber möbliertes Zun 
mer. Angebote unter 348 an LZ. 

Meister sucht Zimmer, leer oder möbl 
auch bei alletnstehender Dame. Nähe 
Frlcdrlch-Ooßler-Str. Angebote Schmidt 
Adolf-Hitler-Str. 121. W. 10. 

Kaulmann sucht für sofort gut möblier 
tes Zimmer. Angebole u. 360 an LZ. 

Leitender Herr eines Großunternehmens 
sucht dringend ein gut möbliertes Zlm 
mer, im Zentrum der Stadt gelegen 
Sotorlmeldungen erb. an F. Reichelt 
A0.. Litzmannstadt. AdollHitler-Straße 
9ß (Fernruf 253-23). 

Bitte sonnige 4-Zlmmer-Wohnung mit 
Komiort in der Schlieffenstr.; suche 
gleichwertige 2—2'/ f • Zimmer - Woh -
nung ln Stadtmitte oder Stadtrand. 
Eilangebote an Vw., Wasserring 2, 
Fernruf 195-74. 

Tausche Einfamilienhaus, zwei Zimmer, 
Küche und Garten, gegen sonnige zwei 
Zimmer und Küche mit Oas und Be­
quemlichkeiten, auch am Stadtrand. 
Starkenburgcr Str. 3. an der Breslauer 
Straße 84. » r 

Tausche 3-Zlmmer-Wohnung, 2, Stock, 
mit allen Bequemlichkeiten, Ftldcrlcus-
ttraße am Deutschlandplatz, gegen 
ähnliche am Stadtrand; am liebsten 
Stockhol. Angebote u. 371 an LZ. 

Tauscht gr. 2 - Zimmer - Wohnung am 
Deutschlandplatz gegen kleinere 2—3 
Zimmer, Stadtrand, Erzhausen. Ange-
bote unter 325 an LZ. 

Komfortable 5i/,-Zlmmer- Wohnung mit 
allen Bequemlichkeiten im Zentrum 
tausche gegen 3—4-Zlmmer-Wohnung 
mit Zentralheizung, auch ln Stadtmitte. 
Angebote unter 377 an LZ. 

K A U F G E S U C H E 
Türkische KalleemUhlt, Melitta-TcemUhlc, 

4 Schelbentcewagenrädcr, 1 Kopler-
rädchen zu kaufen gesucht. Fernruf 
202-93. 

Akkordeon (Schlllerklavier) IUr Kriegs­
versehrten zu kauten gesucht, am lieb­
sten mit 120 Bässen und 1—2 Regi­
ster. Adoll-Hitler-Stiaße 123. W. 29, 
Dollineer. 

Eltktr. Kocher, 220 Volt, fehlerfrei, zu 
kaufen gesucht. Ang. n. 120 an LZ. 

Inf.-Offlzlersdolch zu kaufen 
Angebote unter 147 an LZ. 

gesucht. 

Reichsdeutscher Angestellter sucht zu 
kaufen: Bett. Tisch. Stühle. Sofa. Spie­
gel, Kleiderschrank. Angebote unter 
361 an Zeltungsvertr. Eichmann, Pa­
bianitz. Schloßstraße 10. 

Korbflaschen von Lebensmittel-Großhand­
lung zu kaufen gesucht. Angebote 
unter 134 tn LZ, 

Weißes Brautkleid, Or. 42—44. Schleier 
und weiße Schuhe. Gr. 38—39, zu 
kaufen, evtl. zu leihen gesucht. An-
gebote unter 1.07 an LZ. 

Abendkleid, für BUhne passend, zu kau-
len gesucht, Zohnettl. Apollo-Theater. 

Sucht tu ktuftn Selbstspanner- oder 
hahnloscn Drilling. Kai. 1 8 X 1 6 X 8 
oder 7, gebraucht oder gut erhalten. 
Angebote an Bürgermeister Dost, 
(6) Waldrode übet Kutno, 

Theater zu Litzmannstadt 
Städt ische Bühnen 

A c h t u n g ! P l a t z m i e t e r 

sind gebeten, umgehend bis 
spätestens 20. 3. 1944 die noch 
ausstehenden Raten der Platz­
mieten an der Theaterkasse 
einzuzahlen. Da das Rech­
nungsjahr am 31. 3. abschließt, 
werden die noch ausstehenden 
Raten ab 21. 3. kostenpflichtig 
eingezogen. 

Verwaltung 
der Städt. Bühnen. 

Mädchen-Fahrrad, kleines, zu kaufen ge-
sucht. Angebote u. K. 794 an LZ. erb. 

Hose, Anzug, Mantel sowie Kleid zu 
kaufen gesucht. Ang. u. 369 tn LZ. 

Dringend zu kaufen gesucht 2 Lokomo-
blf-Zyllndcr-Bohrvorrirhtungen lür Boh­
rung 100—200 mm und Bohrung bis 
300 mm. Werkstatt Landbcdarf, Moltke-
itraac 38/40. 

2—3 Stück brauchbare Möbelkisten 
(Lllts) sofort gesucht. Althausen, 
Adolf-Hitler-Str. 80. Ruf 106-25/28. 

Einsatzfähiges Nivellierinstrument zu 
kauten gesucht. Angebote mit Angabc 
des Fabrikats an fng. Gustav Weber, 
Ostrowo. Adoif-Hltler-Platz 11. 

Kaufe gut erhaltene Kreissäge oder 
Kielssägcntplndel, Anruf 166-62. 

Gaskocher, 2[lammig. dringendst gesucht 
Sdilageterstraße 114, W. 8 

Neut oder gebrauchte Wringmaschine zu 
kaulen gesucht. Ang. u. 81 an LZ. 

Schlatdlwan oder lange Kiste zu kaufen 
gesucht. Angebote u, 83 an LZ. 

FlUgel kauft der Oörnauer (Zgierzer) Oe 
sangvcreln. dem das 'esamte Inventar 
durch Brand vernichtet worden Ist. An­
gebote an Vorsitzenden Adolf Bott. 
Gornau. llermann-OBrlng-Straße 58. 

Pelzmantel, Uhr sowie Schuhe zu kaulen 
gesucht. Angebote unter 84 an LZ. 

iueht Elektromotor von 12 PS. Biete 
einen snlchen von 22 PS In sehr gu 
fem Zustande. Angebote erbeten an 
Baumwollwcberel Eduard Heise. Lltz 
mannstadt. Krefelder Str 3, 

Ntut oder gebrauchte Sitzbadewanne zu 
kaufen gesucht. Ang. u. 112 an LZ. 

Gut trhalttnt starke größere Kisten, ge­
hraucht, kauft laufend AG. der Baum-
wollmanu'aklur Lnuis Geyer. 

Suche dringend Hand- oder elektrische 
Rechenmaschine, Ang, u, 144 an LZ 

KliinkillbtrbUdiii (5,6 mm) dringend zu 
kaulen gesucht. Gell. Angebote an 
Anton Kowalewikl. Litzmannstadt, 
Sehlagelerstraße 105. W. 12a. 

Elm KnochcnmUhla und eine Zickzack-
maschlne dringend zu kaufen gesucht, 
Angebote unter 170 tn dhr LZ. 

Riemenscheibe 2/2. Oröße 1250X160 
mm. Bohrung 65 mm. zu kaufen ge­
sucht. Abzugeben Riemenscheibe 2/2 
1450X420 mm Bohrung 140 mm. 
Schrilll. Angebote u. A 2768 an LZ. 

Damenkltld 44/48 zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 208 an LZ. 

Kaufe jeden Posten Sperrholz- u. Buchen-
holzablälle sowie Slmplcxplatten In al­
len Stärken. Rauschaer Spleltlere, 
M. von Zehnten. Rausche 0.-L. 

Wringmaschlnt tu kaufen gesucht. 
100-65. 

Ruf 

Brletmtrkensammler sucht dringend Tu 
nls-Alrikakorps-Paketmarke und Polen 
Stratosphärcnllug-Block zu kaufen. An 
geböte unter 215 an LZ. 

Oebrauchle Klubsessel - Garnitur oder 
sonstige Sessel zu kaulen gesucht. 
Angebote unter 136 tn LZ. 

Fnmlllenhiuschen in Erzhausen zu kau. 
len gesucht. Ang. u. 137 tn die LZ. 

Dringend zu kaufen gesucht Sofa «der 
Couch. Angebote unter 162 an LZ. 

Wickelkommode oder passender Tisch zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 365 
an Zeltungsvertr. Elchmann, Pabianitz, 
Schloßstraße 10. 

Leichten Jagdwagen oder Droschke, mit 
oder ohne Verdeck, oder ähnlichen 
Wagen sofort zu kaufen gesucht. An 
geböte unter 322 an LZ. ^ _ 

Kaute Brautkleid. Or. 42, und Schleier. 
Angebote unter 332 an LZ. 

Suche einen zweiteiligen gut erhaltenen 
Kleiderschrank. Frau Schmidt. Tu­
schln. Frledrlch-Werner-Slraüe 12. 

Klavier zu kaufen gesucht. 
unter 130 an LZ. 

Angebote 

Klndersportwagtn, Wringmaschine. Couch 
und kl. Wäscheschrank dringend zu 
kauten gesucht. Ang. u, 365 an LZ, 

Elm Wohn- resp, Herrenzimmerelnrlch-
tung und ein Klavier oder FlUgel so­
lort zu kaufen gesucht. Angebote 
unter 237 an LZ. 

Tüchtige selbständige Wirtschafterin IUr 
größeren Outsbctrleb baldmöglichst ge­
sucht. Zeugnlsabschriltcn, Lichtbild 
sowie Ochaltsforderung erbeten an 
Thlemann, Ziethenstraße 50, W, 5. 

W O H N U N G S T A U S C H 
imitier Schäfer- oder Dobcrmannhund zu Hundellebhaber sucht eine junge Dogge 

tauten gesucht Ang. u. A 2754 an LZ. i oder einen Boxer (RUde). Angebote 
unter 197 an «LZ. F'nen französischen ..Bulll" oder Dackel 

6-zimmer-Wohnung mit Bad, Küche und, tun*. In eute Hände zu kaufen ge- rtutschar Schäferhund oder Alredale 

A l f m a f e r i a l 

und 

leere Flaschen 
nicht wegwerfen, sondern 
sie neuen Zwecken dienstbor 
machen, well sie auch ge­
braucht noch wertvoll sind, 
Leere Formamlnt-Flaschen 
mit Schraubdeckel müssen 
heute an Apotheken und 
Drogerien zurückgegeben 

werden. 

BAUERiCIB 
B E R L I N 

Mädchenkammer In Stadtmitte gegen 
3—4-Z'mmer-Wohnung zu tauschen ge­
sucht. Angebote u. 361 an LZ. 

sucht. Angebote erbeten unter Fern­
ruf-Nr 126 39 wochentags von 9—12 
Uhr und 1 5 - 1 8 Uhr. 1 

Terrltr. Schuß- und mannfest, sofort 
zu kaulen gesucht. Angebote Uhu 
Alter. Prell unter A 2767 in LZ. 

N I V E A 
K I N D E R 

P U D E R 

srsEuoost « s r i . i c u T i i «ort 
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F A M I I I E N A N Z E I f i R N 

Y HARTMUT-DIETER OTTO 6. 3. 
' 1944. Die glückliche Geburl 

eines gesunden Jungen zeigen hoch-
erlreut an: Otto Schneider, 
l.Z. Uliz. b. d. Luttwalle, Genie 
Schneider geb. Plpke, z. Z. 
Stadt. Frauenklinik. Robert-Kodi-
SlraBe 13. Wirkheim, Horst-Wessel-
Straße 2. 

QQ Wir haben uns verlobt: IRM­
GARD CLAUS — Leutnant WAL­

DEMAR GUTTLER. Scdlili — Litz­
mannstadt. 
CO E* OrOBtn als Verlobte: Obgetr. 

HORST WALTHER, Breslau, 
Güntherabrücke,' z. Z. Im Urlaub, 
ELLY ARNDT, Neu-Sulzleld bei Wz-
mannsladt. 
OQ Unsere am 12. 3. 1944 »tätige-

lundene Kriegstrauung geben 
bekannt: Ullz. GUSTAV GEHR­
MANN it. Frau GERDA geb. Hasen-
luß. Litzmannstadt. den 14. 3. 1944. 

Hart und schwer tral uns 
die Naiiridit. daB mein 
lieber Mann, unser Sohn, 
Bruder. Schwager, Schwie­

gersohn, Taulsohn, Nelte und Vet­
ter, der 

Kriegsfreiwillige, {J-Sturmmann 
N l k o l u i Berg 

geb. am 3. 6, 1015 in Riga, am 
6. 2. 1944 In einem Reserve-Laza­
rett an den Folgen «einer Ver­
wundung Im Osten gestarben ist. 
Bf gab sein Leben 1 ur Führer, 
Volk und Valerlmd. 

In tielcr Trauer im Namen aller 
Angehörigen: 

Sigrid Berg, geb. Bönehen. 
Litzmannstadt. Zobtenwcg Ba, W. 18. 

Unser einziger Heber Sohn, 
der Kriegs - Freiwillige, 
Masch.-Obergefrilti 

Franz Stroh 
geb. am 25. 6. 1922, HeB In einem 
Lazarett aut dem Balkan nach 
3»/4|äluiger Olenstzelt bei der 
Kriegsmarine lür Deutschlands 
Freiheit sein junges Leben. Er 
wurde aul einem llcldenlrlcdhol 
mit allen militärischen Ehren bei­
gesetzt. 

In stiller Trauer: Dia Eltern 
Georg Stroh und Frau Maria, 
geb. Zang, sowie alle Ver­
wandten. 

Litzmannstadt. Adolt-Eichler-Str. 23. 

Unerwartet und schwer 
traf uns die traurige Nach­
richt, daB mein Heber Gat­
te, guter Papa, unser lie­

ber unvergessener Bruder, Schwa­
ger und Onkel, der Obtrgrenadler 

Gustav Strohschein 
Im Alter von last 38 Jahren am 
24. 1. 1944 Inlolge seiner schwe­
ren Verwundung ln einem Lazarett 
verschieden Ist. Mit allen tnillta- I 
nschen Ehren wurde er aul einem 
lleldentriedhol beigesetzt. 

In tiefer Trauer: Die Oattln Ida, 
geb. Holtmann, die Kinder Etil, 
Paul und Heinz, vier Schwestern, 
zwei BrUder I i . Z. Wehrmacht) 
sowie der groBe Familienkreis. 

^Wirklieim^F^cdhoIsKasse22^^^^ 

Nach kurzem Wiedersehen 
• H U I tral uns hart und schmerz-
fc^jjHl lieh die traurige Nachricht, 

<ff\ daß unser lebensfroher 
Sohn, herzensguter Bruder und 
Nelfe. der Obergelr. dtr Luttwafte 

Edmund Tletz 
Im blühenden Alter von 22 fahren 
In soldatischer PllichterlUllung Im 
Osten am 12. 1. 1944 den Helden­
tod starb. 

In tiefem Schmerz: Deine Dich 
nie vergessenden Eltern Theo­
dor und Auguste Tletz, geb. 
Donks, Schweiler, vier Brüder 
(drei z. Z. Im Felde) und alle, 
dlt Ihn lieb hattin. 

Romanow. Kreis Kaiisch. 

w r Wir erhielten die traurige 
ßJjKgf Nachricht, daß mein ge-
kWWi liebter unvergessener Mann, 

ZSa unser treusorgender Vater, 
unser Heber Bruder. Schwager, On­
kel und Vetler, der U-Uicharl. 

Martin Roth 
geb. am 30. 4. 1903 aut dem We­
ge zur Heimat durch Unglücksfall 
am 25. 12. 1943 im Osten sein so 
hoffnungsvolles Leben lassen mufitc. 

In ticlcm Schmerz: Dil Gattin 
Wanda, gib. Wacker, dli Kinder 
Martin und Irma sowli all! Ver­
wandten. 

Könlgsbafli, Kreis Llizmannstadl. 

Schweres Herzeleid brachtet 
uns die traurige Nachricht, 
daß mein inniggeliebter 
Mann, unser treusorgender 

Papa, Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager und Unkel, der Soldat 

Karl. Krüger 
geh. am 26. 1. 1911 In Litzmann­
stadt. am 17. Jauuar Infolge sei­
ner schweren Verwundungen im 
Osten den Heldentod starb. 

In tiefer Trauer: Dil Gattin Em­
ma KrUgir, gib. Laurmann und 
Klndir Horst und Kurl, Schwli-
girmutttr, dril BrUder, zwei 
Schwestern, Schwagir und 
Schwägerlnnirr. 

Berlin. SW. 68. Dresdner Str. 104. 

Unerwartet und schwer 
tral uns die Nachricht, 
daB unser Heber Bruder 
u. Schwager, der Obirgilr. 
Alex Wolskl 
SA.-Obirsturmmann 

Infi, des Inf.-Sturmabzelchcm In 
Silbir und dir Oslmidallli 

im Alter von 32 fahren am 20. 1. 
1944 Im Osten lUr Führer. Volk 
und Vaterland .den Heldentod starb. 

In ticler. aber stolzer Trauer: 
Dil Geschwister, Virwandti und 
Kameradin dir SA. 

Llizmannstadl Kulstciner Str. 23/7. 

Schmerzlich und hart Iral 
mSfk% "US die Nachricht. daB tm-
Wjgg1' ser einziger und herzens­

guter Sohn. Bruder und 
Schwager, der Gefreite 

Karl Reitmeier 
Im 31. Lebensjahre am 20. II. 
1943 Im Osten lür seinen FUhrer 
und tür Oroßdcutsdtland den Hel­
dentod gestorben Ist. 

Rudolf Riltmilir 
Im Namen aller Hinterbliebenen. 

Nledon. Gera. OruschOtr, 
Kreis Schicratz. 

w Schwer und hart tral uns 
SkJBgJ das Schicksal. In uner-
P o N schütterlichem Glauben an 

•VS» den Sieg starb im Osten 
den Heldentod unser Heber, taple-
rer, hotlnungsvoller, einziger Sobn, 
mein lieber Bräutigam, unser son­
niger Enkelsohn, der 

Leutnant d. R., Stud. icon. 
Helmut Richter 

ZuglUhrer In ilnim Schl-Jäger-Rgt. 
Inhaber dis EK. 2. KL, dts Inl.-
Sturmabzclchens und des Vtrwun-

i dttinabitlchtns In Schwarz. 
Oeb. 9. 2. 1917, gest. 4. 2. 1944. 

In unsagbarem Schmerz: Johan­
na! Richter und Frau Eltrlidt, 
gib. Birgmann, all Eltern. Bil­
ly Förster all Braut, tiini Groß­
eltern und alli, dlt unitren 
Jungen Heb hatten. 

IHzmanristadl^SphinHnlc 

t u t Hoffend auf ein baldiges 
fejyi Wiederschen, erhielt Ich 
P w N die unfaßbar schmerzliche 

am Nachricht, daß mein Uber 
alles geliebter Mann, unser guter 
Vati. Sohn, Bruder. Schwager und 
Onkel, der Ortnadlor 

Albert Steinke 
geb. den 23. 8. 1913 In Maresllen-
leld (Bessarabien). am 26. 1. 1944 
in den schweren Abwehrkämplen 
südlich des Ladogasees den Hel­
dentod starb. 

In tlelem Schmerz: Dil Gattin 
Ottilit Steinke, gib. Schuh, 
Erich und Hst alt Klndtr, drei 
BrUder. lünt Schwager (im leide). 

Wola Roschnotowska. 
Gem. Wadlau. Kreis Lask. 

w Gott dem Allmächtigen hat 
•jjflBafl es getallen, meinen gelieb-
P H I ten Mann, den teuren va-

Jsm ter seines Söhnchens, den 
artnadlar 

Anton Schneider 
geb. am 15. 10. 1907 In Oallzlen. 
zu sich zu nehmen. In treuer 
PlllohtcrIUllung starb er am 1. 2. 
1944 in einem Laznrett lUr sein 
Vaterland und wurde mit militäri­
schen Ehren beigesetzt. 

in tielcr Trauer: Oattln Marli 
Schneider, geb. Trautmann, 
Söhnchen Erhard, Ulm Mutter, 
drei BrUder. Scftwiltir, Schwlt-
ucrcltern, Schwägerin und all! 
Vtrwandien. 

Teichen, Kreis Rausch. 

mmm Schwer traf uns die Nach-
KgEafl rieht, daB mein geliebter 
R m Mann, der liebe Papa sel-

JrW& ner zwei Kinder, unser 
unvergessener Sobn. Bruder, Schwie­
gersohn, Schwager und Onkel, der 

Obcrgrtnadltr 
Gotthllt Duck 

geb. am IS. 1 1 . 1911 In Friedens-
tal (Bcssaiab.cn). am 15. 10. 1943 
im Osten Ihr Führer und Vaterland 
gefallen Ist. 

In unsagbarem Schmerz: Seine 
ihn nie vergessende Oattln Ma­
thilde Buck, gib. lost, Manfred 
und Otto Golthllt, Kindir. Jo­
hann und Elisabeth Buck, Eltern, 
Schwiegereltern und Angehörige. 

Glcdzlanowek. Kreis LentschUtz, 
Post Weltenland. 

Gott dem Allmächigen hat es gelal­
len, am 13. März um 11.30 Uhr 
nach kurzem Leiden meinen Heben 
unvergessenen Gatten, unseren ge­
liebten Vater. Schwiegervater, 
Großvater und Onkel 

Michael Grunwald 
ahem. Bankbeamter 

Im 86. Lehensjahr zu sich in die 
Ewigkeit abzurufen. Die Beerdi­
gung unseres teuren Enlschlslenen 
findet am Donnerstag, dem 16. 3. 
1944, um 15 Uhr von der Leichen­
halle det Friedhofs Oartenstraße 
aus statt. 

Dli tra'tirndin Hlniirblltbomn. 
Litzmannstadt. Heerstraße 33a. 

Am 11. i. l i m verschied nach 
kurzem Leiden mein einziges lie­
bes Kind und Schwester 

Elsa Mohr 
im Alter von 21 Jahren. Die Be­
erdigung unserer Heben Entsdtla-
lenen lindet heute, den 15. 3. 
1944, um 15 Uhr, vom Trauerhau-
se. Huschlinic 145, aus aul dem 
liauptjrledhol. Sulrlelder Str.. statt. 

In tlelem Schmerz: 
Dil Muttir und Schwistir. 

Litzmannstadl, den 14. 3. 1944. 

Unfaßbar und schmerzlich tral uns 
das Schicksal. Nach kurzem Glück 
verschied plötzlich und unerwartet 
am Sonntag, dem 12. März 1944, 
mein lieber treusorgender Mann, 
unser guter Vater, der Ingenieur 

Heinrich Bamberger 
In tiefer Trauer: Girirud Barn-
berger, gib, Lindlmann, all 
Oattln, Heini. Kurt und Willi 
(t. Z. Wehrmacht) I O W I I alli 
Anverwandten. 

Die Beerdigung Ilndet am Freitag, 
dem 17. März, um 13 Uhr von der 
Kapelle des Heldenlrlcdhols Ka­
llsch aus statt. 
Kallsch. Winzerstraße 19. 

Nach einem .Leben voller Arbeil und 
Mühe entschlief am 12. 3. 1944 
mein guter Gatte, unser treusor­
gender Vater. OroBvater. Schwie­
gervater, unser guter Bruder, 
Schwager. Onkel und Vetter 
Ludwig Ferdinand Chojnacki 
im Alter von 70 Jahren. Die Be-

t) erdiguug unseres teuren Entschla­
fenen Ilndet am Donnerstag, dem 
16. März, um 14 Uhr. von' der 
Leichenhalle des Hauptlriedhots, 
Sulzlclder Straße, aus statt. 

In ticler Trauer: 
Die Sattln Ida Chojnacka, geb. 
Ulrich, und Kinder, 

Litzmannstadt, Wasserring 10. 

Plötzlich und unerwartet verschied 
am 13. 3. 1944 nach kurzem Lei­
den mein lieber Mann, unser Vater, 
Schwiegervater, OroBvater, Bruder, 
Schwager and Onkel 
Heinrich Julius Mensel 

Hutmacher 
im Aller von 78 Jahren. Die Be­
erdigung lindet am Donnerstag, 
dem 16. 3., um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptlriedhols, 
Sulzlclder Straße, aus statt. 

In tieler Trauer: 
Dil Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt, Ostlandslr. 161. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

An unsere Anzelßenkunden 
Wir bitten dringend, Briefen kein Geld 
beizulegen, Anzeigenteltung. 

Der Rilchistatthaltir Im Rilchigau Warthiland. OUItig im Relchsgau Warthelandl 
Fristablauf von Bcxugiauiwelsin und Bezugscheinen für Speisekartollcln. Die Einzel-
abschnitte des Bezugsausweises lür Spelsekartolle.n. die bis zum 5. 3. 1944 Gül­
tigkeit besitzen. dUrlen nur bis zum 18. 3. 1944 bcliclcrt werden. Bezugscheine 
Uber Speisekartollcln. die bis zum 31. 1. 1944 beliefert werden durltcn, werden 
ab solort als ungültig erklärt. Posen, den 11. März 1944. 

Der Reichsstalthalter Im Relchsgau Wartheland — Landcsernährungsarat Abt. B. 
Dir Landrat des Knills Link. In dem GellUgelbcstand des Landwirts Johann 

Stell aus Wlnccntow 50, Gemeinde Balau. ist die Hühnerpest amtstierärztlich lest 
gestellt worden. Der Ort Wlnccntow wird zum Sperrgebiet erklärt. Für das Sperr 
gebiet gelten die Bestimmungen meiner Vlehseuchenpolizcilichen Bekanntmachung 
vom 22. l. 1944, verüllenlllcht In der Lilzmannstädter Zeltung Nr. 32 vom 1. 2.-1944. 

Nach amtstierärztlicher Feststellung ist die Hühnerpest in dem Betrieb des 
Landwirts Stanislaus Gispanski In Kol. Podwody 28. Gemeinde Buioy Szlacheckie, 
erloschen. Die In meiner Bekanntmachung vom 22. 1. 1944. vcröllentllcht In der 
Litzmannstädter Zeitung Nr. 32 vom 1. 2. 1944. verhängte Sperre Uber Ort und 
Kolonie Podwody wird hiermit aulgehoben. 

Pabianitz. den 9. März 1944. Der Landrat des Kreises Lask. 
Dir Landrat Ktmpen. Virluil dir Volkillslonauiwilii. Der Volksllstenauswels 

Nr. 204477 Ihr Richard Matyslk, geboren am 16. 9. 1912. wohnhalt in Silgendorl 
Ist verloren gegangen und wird hiermit als ungültig erklärt. 

Der Volksllstenauswels Nr. 151657 für Czeslaus Ku!a, geboren am 14. 5. 1929, 
wohnhaft In Kempen, Ist, verloren gegangen und wird hiermit lür ungültig erklärt 

Kempen, den 10. März 1944. 
Der Landrat des Kreises Kempen — Zweigstelle Deutsche Volksliste. 

Dir lUrcirmtlitir dir Stadt Pablanltz. Die Rclcbsklelderkarten Nr. 247522 und 
Nr. 54892 sowie die Zusatzkleidcrkartc Nr. 35190, aul den Namen Lllll und Emma 
Laliscnko lautend, werden hiermit lUr ungültig erklärt. Pabianitz. den 9. 3. 1944. 

Der Bürgermeister der Sladt Pabianitz — Wirtschaltsamt: gez. Dicthelm 
Ausgabi dir Lebensmittel- und Raucherkarten. Die Ausgabe der Lebensmittel-

und Raucherkarten lUr die 61/62. Vcrsorgungepcrlode lür den Stadtbezirk Pabianitz 
erlolgt von Donnerstag, 16. März 1944, bis Montag, 21. März 1944, in der Zelt 
von 8—16 Uhr, außer Sonnabend: an diesem Tage Ilndet die Ausgabe nur von 
8—14 Uhr statt. FUr deutsche Normalverbraucher: 
Donnerstag. 16. März 1944: Sonnabend. 18. Mlrz 1944: 
Bezirk Süd: Zimmer 2 Nr. 1— 490 Bezirk Süd: Zimmer 2 Nr. 1501—1620 

., 4 „ 1621—1820 

., 3 .,, 3050—3400 

.. 5 ,. 5221—5580 
„ 6 ., 7271—7520 
., 7 „ 7521—7710 

März 1944: 
Zimmer 2 Mr. 1821—2050 

.. SOd: „ 4 „ 491— 780 _ Süd: 

.. West: „ 3 „ 2501—2800 .. West: 
- Ost: „ 5 „ 4001—4640 .. Ost: 
.. Notd: „ 6 „ 6001—6300 ., Nord: 
.. Nord: ., 7 „ 6301—6460 .. Nord: 

Freitag. 17. März 1944: Montag. 20. 
Bezirk Süd: Zimmer 2 Nr. 781—1170 Bezirk Süd: 

.. SOd: 1171—1500 Süd: 

.. West: ., 3 ,. 2801—3020 .. West: 

.. Ost: „ 5. „ 4661—5200 .. West: 
.. Nord: „ 8 „ 6461—8830 .. Ost: 
.. Nord: „ 7 .. 6831—7270 > Nord: 

Nord: 

5581—6000 
7711—8170 
8171-8400 

Am Dienstag, 21. März 1944. Ilndet die Ausgabe der Karten an deutsche und 
polnische Selbstversorger Im Zimmer 4 statt. — Während der Zelt bleiben sämt­
liche Büros, auch die des Wlrtschallsamtcs. geschlossen Unautschicbbar drin­
gende Fälle können In der Zeil von 11—12 Uhr erledigt werden. Reiseniarkcn 
und Urlauberkartcn werden wie bisher ausgegeben. 

Dei- Bürgermeister der Stadt Pabianitz — Kartcnstelle Pabianitz. 
2 II. 16/43. BiichluB. In dem Aufgebotsverfahren zum Zwecke der Todes­

erklärung des verschollenen Heinrich Witkowski. zuletzt wohnhalt gewesen In 
Tuczyn (Wolhynien), hat das Amtsgericht Brunnstadt In LentschUtz am 3. März 1944 
beschlossen: Der verschollene Heinrich Witkowski wird für tot erklärt. Als Zeit­
punkt seines Todes wird der 31, Dezember 1918. 24 Uhr. Icstgestcllt. Die Kosten 
des Verlahrcns trägt der Nachlaß. LentschUtz. den 3. März' 1944. 

Das Amtsgericht Brunnstadt in LentschUtz. 

H A N D E L S R E G I S T E R 
Amtsgericht Lltzminnstadt 

FUr die Angaben in ( ) keine Gewähr. 
N e u e i n h r a g u n g : 

HRA. 1310 „Lutz 4 Weiß" in Lilzmann­
sladi, Moltkestr. 152, Herstellung und 
Vertrieb cigencrzeuglcr Stiumplwuicn, 
mit Ausnahme von CotlonstrUmplen. 
Olfene Handelsgesellschaft. Die Gesell-
•.ili.ii hat am 1. Mai 1941 begonnen. 
Gesellschafter sind der Prolessor Dr. 
Eduard Weiß In Berlin, die Ehefrau 
Ragna B o r g h i I d Weiß. geb. 
Kamph. In Berlin und der Textiltedinl-
ker Karl Lutz In Litzmannstadt. Zur 
Vertretung der Gesellschalt sind ent­
weder zwei Gesellschafter gemein­
schaftlich oder ein Gesellschafter In 
Gemeinschaft .mit einem Prokuristen 
berechtigt. Der kaufmännischen Lei­
terin Flau Sclma Edelmann, geb. 
Weiß, In Litzmannstadt Ist derart Ge­
samtprokura erteilt. daB sie die Ge­
sellschaft gemeinschaftlich mit einem 
der Gesellschafter zu vertreten berech­
tigt Ist. 

V e r ä n d e r u n g : 
HRA. 574 „Paul Ziuder a Co. In Litz­

mannstadt, König Heinrich SlraBe 163. 
Die Prokura des Kaulmanns O t t o 
Paul Blschol! In Litzmannstadt ist er­
loschen. 

HRB. 100 „Vereinigt! Slrumplfärbirilm, 
Gisillsdiatt mit beschränkter Haftung" 
In Lltxmannitadt, Qstlandstr. 167. Die 
Gesamtprokura des kaulmännlschen 
Angestellten Arno Hlntz in Litzmann­
stadt Ist durch den Tod erloschen. 
Die bereits eingetragene Prokurlstiu 
Frau Olga Neu. geb. Kurtz. In Litz­
mannstadt ist nunmehr Elnzelproku-
rlstin. 

HRA. 744 „Transportunternehmen Eugen 
Lliblch" In Litzmannstadt, Uartcnstr. 
Nr. 36. Die Prokura der Witwe Mar­
tha Oanter In Lltzmanmtadt Ist er­
loschen. 

HRA. 8S9 „Likörfabrik und Welngroß-
liandluiig, Helmuth Ring" In Lltzmann-
itadl (Ulrich-von-Hutten-Str. 49). Ge­
sellschalterinnen sind: die Witwe 
C h a r l o t t e Erika Ring, geb. Ada-
mck. und die am 5. 9, 1942 geborene 
I n g r i d Charlotte Ring, beide In 
Litzmannstadt. Die Prokura der Char­
lotte Ring, geb. Adamek, Ist erloschen. 
Nach dem am 29. II. 1942 erfolgten 
Tode des Geschäftsinhabers Helmuth 
Ring ist das Unternehmen aul seine 
Erben, und zwar die Witwe C h a r ­
l o t t e Erika Ring, geb. Adamek, 
und die Tochter I n g r i d Charlotte 
Ring In ungeteilter Erbengemeinschaft 
Ubergegangen. 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 
,Man nehme" nach Rezept — 

nicht nach Gutdünken —, um sparsam 
mit-Mondamin umzugehen! Zum Mon­
damin-Flamme:! werden 40 g Monda­
min in 8 Eßlölfcl aus i j , Liter Milch 
kalt angerührt und ' i t übrige Milch 
mit 40 g Zucker zum Kochen aufge­
setzt. Sobald sie kocht, wird die 
Mondamin-Milch unter Rühren hinein­
gegossen und dai Oanze unter stetem 
Welterrühren 2 Minuten gekocht. Die 
Masse wird danach in eine kalt aus­
gespülte Flammcrllorm oder in Por-
tlonssdiaicb.cn gelullt, nach dem Er­
kalten gestürzt und dem Kinde mit 
Fruchtsnlt gegcbin. Bei Verwendung 
von entrahmter Frischmilch empfiehlt 
es sich, den Zucker erst nach dem 
Kochen unter die Flammerimasse zu 
rühren. 

Rechtsanwalt von Khrensteln 
Nach mehr als 33>ährlgef Berufstätig­
keit in Hannover bin leb jetzt als 
Rechtsanwalt beim Amtsgericht und 
Landgericht Litzmannstadt zugelassen. 
Meine Kanzlei befindet sich: Adoll-
Hlllcr-Str. 31. 2. Stock, Fernsprecher 
188-47. 

Überwachungen, Revisionen 
von Buchhaltungen, Selbstkosten- und 
Rentabilitätserrcrhnungcn. Bilanz- und 
Steucrarbcltvn. Mit Genehmigung des 
Regierungspräsidenten und des Finanz­
amtes habe ich mich hier niedergelas­
sen, Hilde Kolter. Helferin In Steuer­
sachen, Litzmannstadt. Fernrul 234-48. 
Postschlleßlach 366. 

Nicht eine Arbeitsstunde 
darl der Produktion verlorengehen. 
Seinen Körper durch doppelle Acht­
samkeit widerstind»lählg zu erhalten, 
Ist heute nötiger denn le. zumal un­
sere Kräftlgungs- und Vorbeugungsmlt-
tet erst nach dem Sieg wieder unbe­
schränkt zu .haben sein werden. 
Bauer & Cie.. Sanatogenwerke Berlin. 

i.'itte, notleren Sie! 
BUrohedarf lür Großbetriebe Ruf 177-33, 
Grete GroB, Straße der 8. Armee 68. 

/ 

SlrUmpIe 
schonen. Belm Waschen behutsam be­
handeln. Laufmaschen solort autheben 
lassen, um größeren Schaden zu ver­
melden, bei Wanda Schmidt, Adoll-
Hitler-Straßc 65 

Mllfzenanlertiming 
von Sehl-, Sport- und Wehrniacht-
Feldmützen bei H. Prüfer In K. B. G. 
mll II. Schmechel und Sohn. Adolf-
Hitler-Straße 90 

VorvlelfältlßuntfgbUro 
Gisela StrUnlng. Llizmannstadl. Schla-
geterstraße 53. Vorläufige Annahme: 
Adolf-Hlllet-Straße 51/21. 

F a h r r a d r e n u r a t u r - W e r k s t a T t e 
und Lackiererei Rclnhold Kurtz. Litz­
mannstadt. General-Litzmann-Straße 26, 
im Hol. links. 

Protektoratibrief marken - Komplette 
163 Stßck. postfrisch, ohne Nr. 1—19 
und den beiden Zwischenstegen, 135 
RM. GUnsllg Serien in gewünschter 
Menge. Neuheiten. Erledige Manko­
listen von ehemal. Tschechoslowakei. 
Auswahlen alter deutscher Staaten, 
Altdcutschland. Österreich. Schreiben 
Sie um Angebote an V. Valenta, 
Brünn, Schlossergasse 1. , 

V c n t u n k l u n ß s r o i J o s 
aus Papier mit .Schnuraulrollung, 
Kenn Nr. 3—41/16 S. Vertrieb gem. 
i 8 Luttschutzgesetz genehmigt, stellt 
serienmäßig ab 1000 StUck in einer 
Oröße lUr den vordringlichen Bedarf 
her: Frimax-Fabrik KO.. GroßfertI-
gungsstätten lUr Rollos, Laurahütte 
0.1%.. Bahnholstr. 2, Rul 23 230, 

A b l a l l b l e c h e 
In Stärken von 0,88 bis 3 mm. In 
verzinkt und schwarz, laufend abzu­
geben. Leichtmetall- und Stahlblech-
bau, Lilzmannsladi, Buschlinie 163, 
Fetnrul 181-86/87 

IvTärken-l'uUpuder, 
Kinderpuder und Zahnpulver erster 
Güte In Dosen lautend In jeder Menge 
llclerbar. Angebote erbeten unler 
A 2773 an LZ. 

Achtunß! Alikisten! 
Mein Betrieb Ist als Kistensammclstcllc 
anerkannt worden. Ich kaule und ver­
kaufe leden Posten gebrauchter Kisten. 
Holzbauwcrk Paul Mayer, Kallsch, 
Ileinrlch-Schnee-Str. 1—5. Ruinummer 
2187 und 2188. 

.ASTRÖL" 
Wand-, Decken-, Tapeten- und PuB-
bodcnlarbe an den Großhandel prompt 
lielcrbar. Vertreter gesucht. Arthur 
Wleczorek, Hamburg - Altona, Isebck-
straße 27. - " 

Venfrösseruneen — Palibllder 
Postkarlen, 18/24. 24/30 bis 30/40 
cm, Größen nach jedem eingesandtem 
Foto, auch in larblg und ölUbermalt, 
können in beschränktem Umfang kurz­
fristig geliefert werden durch Firma 
A. Blauschck. Nürnberg - 7, Postlach 7. 
Wohn- und Schlafzhnmcrblldcr. Drucke, 
Aquarelle usw. z. Z. ebenfalls lieferbar. 

Arbelts-Scliuhwerk 
versch. Auslührungen, gegen und ohne 
Bezugschein. an Selbstvcrbrauchcr 
teils kurzfristig lieferbar. Antragen 
an Ottollolgcr Nielsen. Handelsvcrlrc-
tungen, Posen, ElsstraBtT 32. 

Ohne Krunkenschutz, 
das Ist Sparsamkeit am laischen 
Platze. Bedienen Sie sich der Hille, 
die wir durch unsere Tarife mit viel­
fältigen Leistungen bieten. Verlangen 
Sie unviihii'iii. Angebot. Die Hanse, 
Krankenschutz. Wohltor!, Post Aumüh-
le. Bz. Hamburg. 

Holzrechen! 
mit Stiel. 14—16zähnlg. Kopf Buche, 
Zähne Ahorn, zum Preise von 2.50 RM. 
je StUck ab Lager Kalisdt solort lie­
lcrbar. hat an Verbraucher abzugeben 
Werner Schiller. Landhandel. Kallsch, 
Hermann-Oörlng-StraBe 11. 

Synthet. Bohnerwachs 
etwa 10 000 kg. in exporttesten ras 
sern je 50 kg, trifft Im März Im Aus-
liet.-I.ager Posen ein. Wegen der ge­
ringfügigen Anlieferung werden Groß­
verbraucher Im Warthegau, ln erster 
Reihe: Heeresstandortverwaltungen, La­
zarette. Krankenhäuser, staatl. Be­
hörden u. Großbetriebe gebeten, Ihren 
Bedarl rechtzeitig anzumelden bei der 
Firma Frlthjo! Herskind, Posen. Post­
lach 09. 

Textllbranche 
Such! gegen sofortige Kassa von Einzel­

handel. FakUrenprels plus 5»,'o, lür 
20 000 Punkte Bettwäsche-. Haushall­
wäsche-, Futter-, Kleiderstolle, Ta­
schentücher. Handtücher. Herren-. 
Socken. Herren-Sporthemden, Baby-, 
Kindertrikotagen. Eilangebote: Frei-
Stadl i). :•::!., Postfach 34. 

Bitte, notleren Sie! 
Zeichcnbcdarl lür Großbetriebe Rul 
177-33. Grete GroB. Straße der 8. Ar­
mee 68 

to<>befulIer~Ä"rI 1 

in großer Auswahl: Schlafzimmer, 
Speise- und Wohnzimmer, Küchen, 
Holz- und Mctallbctfcn. Kinderbetten 
mit Matratzen, Tische und Stühle. 
Möbilhaus Ferdinand Frlcki. Schla-
ceterstraße 106. 

Woldemar Till 
Adolf-Hltlct-Str. 165, stopft Strümpfe 
und Socken, nlm.nl Maschen In 
Slrumplen aul. repariert sämtliche 
Strickwaren. 

Bettledern-RelnitTuns; 1 

Frledrlch-Goßler-Straße 23. 
M. Hathelt-Fillllederhulter 

Mit diesem Namen verbindet sich Qua­
lität und Leistungsfähigkeit, auch wenn 
er repariert werden muß. Immer wird 
es Bathclt sein. Solottige und lach 
männlschc Bedienung In eigener Repa-
ra.turwerkstätte Ruten Sie Rul 106-93. 
M. Bathclt. Litzmannstadt, Adolf-Hit-
ler-Slraße 64. 

Teeita — Fix. 
der Aufgußbcutel, sowie Teyna nnd 
Holunda, die Frucht- und Kräuter-
Tees, sind die Austauschgetränke, die 
das seit Jahrzehnten 'ckanntc T e e ­
k a n n e - H a u s erzeugt, um den 
Hausfrauen einen zeltgemäßen Ersaz 
lür die beliebten Teekanne-Mischungen 
zu bieten. Durch fachmännische Mi­
schung und Bearbeitung geeigneter 
Kräuter und Früchte Ist ein wohl­
schmeckendes Getränk tntstanden, das 
zu jeder Tageszeit ein Genuß ist.. 

Klliue l i m e n l e i i n t i b e l f e n 
führt aus Techn. Büro Förster. Kiel 1, 
Ringstraße 55. 

Karl Wulke MöbelKeschatt 
Moltkestr. 154. seil 78 lahrcn am 
Platze, liefert auf Bezugscheine und 
Ehestandsdarlehen Gebrauchs - Möbel. 
Betten und Kinderbetten mit Matratzen 
ab Lager. 

Firmen- und Betrlebsschllder 
Kaccwskl Adolf-Hltler-Straße 89 

K A U P U N D V E R K A U F 
K.iulc Zeitschriften, auch Jahrgänge, 

wünschenswert antiquarische, u. Bücher. 
Angebote mit Anschrilt u. 246 an LZ. 

Elm Mllchiiegt zu kauten gesucht. An 
geböte an Hauswirt, Dessauer Sir, 1. 

Ein Volksempfänger, Lautsprecher, ge­
sucht. Fa. Ph. Holzmann. Adoll-Hiller-
Straße 171. 

Frlslertlsch mit Spiegel. Nuß oder helle 
Eiche, und Bücherregale zu kaufen 
gesucht. Angebote u. 161 an LZ. 

Ein Familien-Haus außer der Stadt zu 
kaufen gesucht. Arg, u. 204 an LZ. 

Konzerfzlthir zu kaufen gesucht. Ange-
böte unter 200 un LZ. 

Gut erhaltenen Flügel zu kauten gesucht. 
Anruf cibetcn unter Nr. 281-40. 

Kranksnfahrstuhl, gut erhalten, zu kau­
fen gesucht. Kaiisch, Poststraße 12, 
Friseurbetrieb. 

Elngolragini Stull (Hauptstammbuch 
oder Stammbuch) zu kaufen gesucht. 
Angebote sind zu richten unter 
A 2780 an LZ. 

Bitonmhchir. 500—1000 Liter, drin­
gend zu kaufen gesucht. Max Macr-
tins, Ticl - Kanal - Betonbau, Danzig-
Qllva. Bremer Str. 3. Fernrul: 4 55 52. 

Gllarn oder Laute mit Schutzhülle. Da-
menlahrrad und Pistole, Kai. 6,-35 
oder 7,65 mm zu kauten gesucht. 
Fischer Leutnant. Litzmannstadt, Tell-
lazarett III, Diakonisscnanstalt. 

Radioapparat in gebrauchsfähigem Zu­
stande (evtl. Volksempfänger) zu kau­
fen gesucht. Löwen-Apotheke, Löwen­
stadt. 

Alli Schallplatttn, auch beschädigte, zu 
kauten gesucht. Erwin Hartwecker, 
OutshcrrnttiaBc 44/1, 

Scbnillwaaga dringend zu kaufen ge-
sucht. Angebote unter 23S an LZ. 

Sushi Babykörbchen oder Korbbcttchen. 
Enger. Litzmannstadl, Oststraßc 56/3. 

Zu kauten gesucht .Chemiker-Kalender", 
„Tasdicnbudt lür Gas- und Wasser-
tachtnänncr", „Oastabellcn" vnn Dr. 
Brückner, Mardc über öl oder Koh-
lenwasserstolle I.ütii „Das Boot greilt 
wieder an". Angebote u. 290 LZ. 

Sucht irstklaislgi RepetlcrbUchse zu 
kaulcn, möglichst mit Zielfernrohr, 
lagdscheln vnrhindcn. Angebote an 
Wilhelm Kahler. Posen, Hohenzoltern-
straße in. 

Tempowagin, kl. Lastwagen, Kastenwa­
gen zu kaufen gesucht. Fritz Sucker, 
McisterliausstraBe 58. 

Tragikörbi (Kiepen) zu kaulen gesucht, 
evtl. auch Anfertigung. Weiden kön­
nen gclielert werden. Fritz Sucker, 
Meisterhausstraße 58. 

Industrfewirk sucht lür Werkküche einen 
Kühlschrank sowie für einen Kinder­
garten Kinderspielzeug usw. zu kau-
ten. Angebote an Rul 219-44/60. 

Pilzmantil, Wäsche sowie Uhr zu kau-
fen gesucht. Angebote u. 166 an LZ. 

SnmmTir kauft Briefmarken, u. a. Tunis"-
päckchcnmarkcn. Ukraine 1918/19: 
auch Münzen. Ang. u. 308 an LZ. 

Suche dringend einen Kleiderschrank, 
runden Tisch und Radiotisch. Ange­
bote unter 305 an die LZ. 

Sladlwagon, 6sitzcr. RUckeiostciger. zu 
verkaufen. Kaiisch, Schillstraße 11, 
Fernrul 1975. 

Schulbank mit Decke, 400 RM., zu ver-
kaulen Busdillnle 41, Blttner. 

4 Stück Marmorpluttcn. weiß. StUck 
250X70 cm lür 750 RM. solort zu 
vorkauten. Rusinskl, Scblagcrerstraße 
130'51. 

Dobermann — Rüde, 9 Monate alt, 
schwarz-rot. la BlutlUhrung, wesens-
lest, gut angelegt, zimmerrcin, natur-
scharf, verspricht das Beste. Nur In 
gute Hände und Fultcrvcrhältnisse ab­
zugeben. . Anfragen u. 314 an LZ. 

V E R S C H I E D E N E S 
Meine Werkküche. Ostlandslr. 136, Ist 

imstande, noch 50 Essen lür Gelolg-
schaltsmitgllcdcr zu liefern. Angebote 
unter Werkküche Gustav Lehmann, 
Litztnannstadt. Osllandstr. 136. 

Leistungsfähig! Fachtjrma kann noch 
zusätzlich Montagearbelten überneh­
men; moderne Elektro-Schwelß- und 
Autogen - SchwclBgcräle können ge-
stellt werden. Ang. u, 121 an LZ. 

Eiiinvirarbeiiuno Autlräge in Dreh-, 
Hobel- und Fräsearbeiten, möglichst in 
Serlcnlabrlkatlon, übernimmt gut eln-
getlchlclc Werkstatt. Antragen unter 
A 2686 an j X 

Klelderstolf-Angiboti 9090/05, 9090/06, 
9140/01. 9140/42, 9140/48. 9120/68, 
0120—23. 9123/60 9120/63 erbitten 
lür bald und später gegen Bekleidungs­
scheck Fabrik lür Kinderbekleidung 
Kurschat & Co., Breslau 2. Tauentzicn-
straße 81 

Wir ilanzt aus Eisenblech, etwa 2 nun 
stark. Teile In der Größe etwa 30X50 
mm, monatlich etwa 30 bis 40 000 
Stück? Notfalls wird Werkzeug ge-
stellt. Angebote u, A 2670 an LZ. 

Suctii lür 1 Paar Plerde mit Rollwagen 
Dauerarbeil. Angebote u. 334 an LZ. 

« H U j I l f t t f r t f l f « ! 
<5s lit ein Stennäcitfien lür alle] 
Idjmcctcr, bafe |ie |el)r oorlicbtlj 
sen. Zie tuijictt nur tu gut, bat 
,m (saure, au Saliine ober iu 
bie (ßcidjmactsnerocn abltumPit 
bas oilt natilrlid) auch für S»L 
Satcrjarln. 20er bober Iltifl ( • 
rechnet nicht 1 Tablette berG'1* 
für l'/i Sind 9ßiir(el3utfer, i» 

glcictj für 2 iiii.f 

EeuflilieSHhfloff.ffieIctI 
m._b. 5 . » e r l l n f 
Sülitiofj ijt im «Rahmen ber bisM 
3utciHing nur bejdjrclnft lieg 

' A G 
»«ich 2,5 

l̂ jW. Zelte 

fr Jahr 

M O N D A M I N ] 

M o n d a m i n - O e s . m . b . R. 
BirliB-Ch«riotunburB & 

HdzslranHlf ™ 
... ' r ü h r e , 
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